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Derrifch/an-
kehrt nie nach Genf - «rück

Zu den Erklärungen Mussolinis wird uns
von amtlicher deutscher Seite folgendes mtt-
geteilt-

Der Entschluß der faschistischen Regierung,
den Austritt Italiens aus dem Völkerbund
zu erklären, und die hochbedeutsamen Aus.
führungen. in denen der Tuce diesen Ent¬
schluß begründet hat. finden in Deutschland
vollesVerständnis und wärm ste
Sympathie.  Ueber die grundsätzliche Ein¬
stellung der italienischen Politik gegenüber
dem Völkerbund konnte schon längst nirgends
mehr ein Zweifel obwalten.

Tie Worte von den falschen Göttern
Genfs, die Mussolini Ende September in
Berlin aus dem Maiselde sprach, klingen noch
in unser aller Ohren. Es ist aber von grüß-
ter Wichtigkeit, daß die italienische Negie¬
rung durch den am Samstag verkündeten
Beschluß nun eine endgültig!- Klärung der
Lage herbeigeführt hat. Ter Völkerbund er¬
hält damit die verdiente Quittung
auf seine politischen Leistungen. Er hat sich
in keiner Periode seines Bestehens als fähig
erwiesen, zur Behandlung der jeweils aktuel¬
len Probleme der Weltpolitik einen nützlichen
Beitrag zu leisten. Im Gegenteil hat er aus
die gesamte politische Entwicklung der Nach¬
kriegszeit stets nur einen schädlichen viel¬
fach sogar einen gefährlichen Ein-
fluß  ausgeübt . Unter dem Schutz vor¬
gegebener Ideale wurde er immer mehr zu
einem Zweckverband einzelner
Nutznießer derVeriailler Rege-
l u ng. Anstatt die internationale Politik
durch einen vernünftigen Ausgleich der
natürlichen Kräfte und Bedürfnisse der Völ.
ker auf dem Weg einer fruchtbaren Entwick¬
lung zu führen, hat man sich in Genf in
erster Linie mit der Ausbildung und An¬
wendung von Methoden befaßt, um einer
solchen Entwicklung entgegen zu arbeiten.

Das völlige Verlagen des Völkerbundes ist
Heute eine Tatsache, die keines Beweises und
keiner Erörterung mehr bedarf. Die Hoff¬
nungen die vor allem manche kleinere Staa¬
ten in den Völkerbund geletzt haben sind
immer mehr dahingeschwunden vor der Ein¬
sicht. daß die Genfer Politik der kollektiven
Sicherheit in Wahrheit zu einer kollek¬
tiven Unsicherheit  geführt hat. Nur
aus Moskau kann man heute noch ein unein¬
geschränkte? Vi-k-mntnis Idea-
seil

Wenn wnii gü'i u,w „cu vertuet
Wird das Scheitern der Institution aus
ihre mangelnde Universalität zurück-ickühren.
so ist das ganz offensichtlich eine V-rwechf.
lung von Ursache und Wirkuna. Die Gründe,
die iiierst Japan dann Deutschland und nun
auch Italien gezwungen haben den Völker¬
bund zu verlassen beweisen zur Evidenz, wo
die radikalen Fehler seiner Konstruktion und
der ihn bebrrschenden politischen Tendenzen
lieaen. E? ist ein hoffnungsloses Be¬
mühen.  diesen radikalen Tehlern durch
Teilretormen abbelsen zu wollen.

Ob die in Kens verbleibenden Großmächte
auch jetzt noch den Willen haben werden, den
Völkerbund als ernsthaften Faktor in ibre
Politik einzustellen. iss ihre Sache Sie haben
aber nicht mehr da? Recht den Vökkvrbnnd
als berufenen Revräsentanten der Staaten-
welt und als höchstes Organ der interiiasto-
ualen Zusammenarbeit hinzustellen. Tie
N ci chs r eg i er u n g wird sich jedenfalls
i>, nnUv,- U--beren>stimmnna mit der italie¬
nischen Negierung, durch nichts in der lieber-
zeugung beirren lassen, daß das politische
System von Genf nicht nur verfehlt, sondern
verderblich ist. Eine Rückkehr Deutsch¬
lands in den Völkerbund wird
deshalb niemals mehr in Be¬
tracht komme  n.

Diese amtliche Darstellung ist so über¬
zeugend und beweiskräftig, daß cs sich eigent-
lich erübrigt, sie noch besonders zu unter-
streichen. Wir wollen heute nur an die
Situation erinnern, in der sich Deutsch-
land  befand, als es am 14. Oktober 1933
seinen Austritt aus dem Völkerbund voll¬
zog. Damals erklärte der Führer in einem
Aufruf unter Hinweis auf die bewußte Ver-
Weigerung einer wirklichen moralischen und
sachlichen Gleichberechtigung Deutschlands
durch große Völkerbundsmächte, daß unser

Ratten verladt denVölkerbun-r
Mussolini verkündet dea historischen Schritt

geaenüvee den..Demokratien'
Klare Sprache

Rom,  12 . Dezember. Nach einer kurzen
historischen Sitzung des Großen Rates des
Faschismus hat Mussolini am Samstag kurz
nach 22 Uhr der nach Hunderttausenden zäh¬
lenden Menge auf der Piazzo Venezia den
Austritt Italiens aus dem Völkerbund als
Beschluß des Großen Faschistischen Rates
verkündet.

Mussolini begründete diesen historischen
Schritt zunächst damit, daß der Völkerbund
und das Genfer Milieu unter dem Ein¬
fluß dunkler Kräfte  stehe, die gegen
Italien und gegen die faschistische Revolu¬
tion feindlich eingestellt sind. „Unter diesen
Umständen", so erklärte er. „war unsere An¬
wesenheit in Genf nicht mehr länger tragbar,
sonst wäre unser Stil, unsere Soldatenart,
unsere faschistische Weltanschauung zugrunde
gegangen. Es kam die Stunde, in der die
Frage entschieden werden mußte."

Mussolini stellte jetzt die Menge vor die
Entscheidung, indem er fragend ausrief: „Im
Völkerbund ?" — was die Menge ein¬
stimmig mit einem lauten „Nein !" beant¬
wortete. „Oder außerhalb des Völ¬
kerbundes ?" — was mit einem kräf¬
tigen, weithin schallenden und lange anhal¬
tenden„I a I" beantwortet wurde.

Mussolini fuhr fort : „So rufen wir jetzt
in die Welt : Es ich genug!  Und wenden
uns von dem Völkerbund ohne jedes Be¬
dauern ab. Wir verlassen den Tempel , wo
man nicht für den Frieden arbeitet , sondern
den Krieg vorbereitet ."

„Es ist ganz einfach grotesk", so erklärte
Mussolini weiter, „glauben machen zu wol¬
len, daß gewisse Negierungen einen Druck auf
unsere Stellungnahme ausgeübt hätten, um
unsere Haltung zu bestimmen. Solche Ein¬
flüsse haben nicht stattgefunden und hätten
auch nicht stattfindeu können. Unsere Freunde
in Berlin und Tokio, das ist die reine Wahr¬
heit. sind von absoluter Diskretion gewesen.
Der Austritt Italiens aus dem Völkerbund
gibt ein Ereignis von großer ge¬
schichtlicher Tragweite,  dessen Fol¬
gen noch nicht vollkommen übersehen werden
können. Aber mit unserem Austritt aus dem
Völkerbund geben wir in keiner Weise unsere
grundlegenden politischen Richtlinien für die
Zusammenarbeit und den Frieden auf. Wir
haben gerade in den letzten Tagen einen
neuen Beweis dafür gegeben, indem wir den
Frieden an der Adria von neuem besiegelthaben.

Die drohenden Stimmen, die sich von den

grogen Lemorralren von Zeit zu Zeit er¬
heben. und wahrscheinlich jetzt noch mehr er-

, heben werden, lassen uns vollkommen
! gleichgültig.  Gegen ein Volk, wie das! italienische, das zu jedem Opfer fähig ist, ist
! nichts zu wollen. Wir haben zahlreiche Waf¬

fen. in der Luft, zu Lande und zu Wasser, die
i in zwei siegrreichen Kriegen gestählt worden
j sind. Wir haben aber vor allem den Helden-! geist unserer Revolution, den niemand in der
! Welt jemals wird beugen können."
! Ungeheuere Begeisterung in Italien
! Tie Worte Mussolinis über den Austritt
! aus dem Völkerbund wurden mit einem ge-
§radezu orkanartigen Beifall  auf-

genommen. Selten, vielleicht noch nie, konnte
man in Italien bei ähnlichen Masseiuund-
gebungen ein so unmittelbares Mitgehen
und Zustimmen erleben. Die Mißbilligung
alles dessen, was den Völkerbund und seine
Mängel und Fehler angeht, drückte sich in
einem heftigen Zischen und Pfeifen aus. Die
Ablehnung der Frage Mussolinis, ob Italien
unter den gegebenen untragbaren Umständen
noch weiterhin im Völkerbund bleiben könne,
konnte nicht drastischer zum Ausdruck ge¬
bracht werden, als das am Samstagabend
geschehen ist. Aber ebenso stark und macht¬
voll war das Bekenntnis, mit dem das
Volk sich zu seinem Duce be¬
kannte  und ihm seinen unbeugsamen
Opfermut  und seine faschistische Ein-
satzb er  ei t scha f t beteuerte.
Me Sitzung des Großen Faschistenrakes

Ueber die Sitzung des Großen Rates deS
Faschismus ist eine kurze amtliche Mitteilung
ausgegeben worden, in der es lediglich heißt,
daß in Anwesenheit sämtlicher Mitglieder des
Großen Faschistischen Rates mit der einzigen
Ausnahme von d'Annunzio nach einer kurzen
Darlegung des Duce  sein Vorschlagauf
den sofortigen Austritt Italiens aus dem
Völkerbund durch Zuruf angenom¬
men  worden ist.
Italiens Mitteilung an den Völkerbund

Im Völkerbundssekretariat ist am Sonn¬
tagvormittag die telegraphische Mitteilung
des italienischen Außenministers Graf
Ciano  eingegangen, daß die italienische
Regierung unter dem 11. Dezember beschlos¬
sen habe, aus dem Völkerbund auszutreten.
Die italienischen Staatsangehörigen im Völ¬
kerbundssekretariat sind von ihrer Negierung
aufgefordert worden, ihre Remter niederzu-leaen.

Das Echo-es Auslandes
Der Beschluß des Großen Faschistischen

Rates hat in Paris  allgemein nicht über¬
rascht. da man schon seit einigen Tagen dar¬
auf gefaßt war. Allgemein wird in der
Sonntagspresse darauf hingewiesen, daß
Italien schon seit zwei Jahren praktisch nicht
mehr au den Genfer Arbeiten teilnahm.
Nichtsdestoweniger ist man sich aber darüber
klar, daß mit dem endgültigen Ausscheiden
einer neuen Großmacht aus dem Genfer
Gremuim der Völkerbund einen neuen
schweren Schlag  erhalten hat. Die Er¬
klärungen Mussolinis werden von einem
Teil der Presse in ihrer Form kritisiert, ein
anderer Teil will in ihnen aber doch noch

einen Hoffnungsschimmerfür eine friedliche
Zusammenarbeit sehen. So stellt Wladimir
d'Ormesson im „Figaro" fest, daß sich an den
Tatsachen nichts ändere. Ter italienische
Platz in Genf sei schon lange leer. Außerdem
werde die internationale Politik nicht mehr
in Genf gemacht.

Die gesamte Wiener  Presse hebt vor
allem die ungeheure Tragweite dieser Ent¬
scheidung hervor die nach allgemeiner An¬
sicht durch die Fehlpolitik Genfs ausgclöst
worden sei. Der Völkerbund und die seine
Haltung bestimmenden Staatsmänner, so
schreibt die amtliche „Wiener Zeitung",
haben nun mit der Tatsache zu rechnen, daß

Verbleiben in Genf unmöglich geworden sei.
Es dürfe, wie der Führer am gleichen Tage
in seiner großen Rundfunkrede noch betonte,
„durch eine unnatürliche Verewigung der
Begriffe Sieger und Besiegte nicht eine ewige
Nechtsungleichheit entstehen". In der Volks¬
abstimmung über die Außenpolitik der Ne-
gierung, die mit der Neuwahl des Reichs¬
tags am 12. November des gleichen Jahres
verbunden war. haben über 95 v. H. der
Stimmberechtigten den Entschluß des Füh¬
rers gebilligt und bekräftigt.

Wie richtig dieser Schritt unseres Führers
war, beweist die lange Kette unserer außen¬

politischen Erfolge fernab von Gent uni
seinem„Kollektivismus". Erfolge, die wi
fruchtbringend  iür den Frieden Euro

i Pas und der Welt auf der Basis der Gleich
berechtigung und unmittelbaren Verstäub!

^gung mit anderen Völkern erzielen konntenDaß Mussolini nun der fruchtlose:
Genfer Idee der „kollektiven Sicherheit" unt
damit der Völkerbundsideologie überhaup
den Todesstoß versetzt hat. ist auch die An
sicht der übrigen Welt: selbst in der franzö
sisähen und englischen Presse vernehmen wii
Strmmen, die erkennen lassen, daß man auck
dort den Duce richtig verstanden Kat.

zwei europäische Großmächte und zwei Welt¬
mächte aus anderen Kontinenten ihm nicht
angehören. Das Dreieck Nom — Tokio—
Berlin steht außerhalb des Genfer Kreises.

Der Austritt Italiens aus dem Völker¬
bund hat auch in Bulgarien  tiefen Ein-
druck gemacht. „Utro" schreibt, daß vom Völ¬
kerbund. den auch Japan und Deutschland
schon verlassen hätten, nach dem Austritt
Italiens herzlich wenig übrig bleibe. Der
Völkerbundsgedanke müsse als gescheitert
betrachtet werden. „Slovo" äußert sich in
gleicher Richtung und meint, daß von einem
Völkerbund, dem sich neben den Vereinigten
Staaten von Nordamerika auch drei der
stärksten Großmächte fernhielten, keine Rede
mehr sein könne.

Londoner Vrefseftimmen
London, 12. Dez. Die Erklärung Musso¬

linis über den Austritt Italiens aus dem
Völkerbund wird von der Londoner Sonn¬
tagspresse meist in großer Aufmachung als
das Ereignis des Tages gebracht. Die Blätter
berichten meist vievspaltig ans der ersten
Seite über diesen bedeutsamen Schritt Ita¬
liens.

Der diplomatische Korrespondent von Preß
Association meint, daß der Entschluß Ita¬
liens, den Völkerbund zu verlassen, in London
als kaum mehr angesehen werde als die de
jure-Anerkennung einer schon bestehenden
tatsächlichen Lage. Denn Italien habe seit

^Mai 1936 nicht mehr an den VMerbunds-
si-tzu»gen teilgenomineu. In jedem Falle
werde die Entscheidung die Politik der bri¬
tischen Regierung in seiner Weise beeinflus¬
se».

Im „Suuday Dispatch" drückt der diplo¬
matische Korrespondent seine Ansicht dahin
aus, daß das Ausscheiden Italiens aus dem
Völkerbund keine radikale Aenderung der
internationalen Lage bedeute. Man glaube
nicht, daß deswegen die vorgesehenen eng¬
lisch-italienischen Verhandlungen zur Ver¬
besserung der gegenseitigen Beziehungen
verschoben werden würden.

Der diplomatische Korrespondent deS
„Sunday Expreß" glaubt, daß das italienische
Ausscheiden aus dem Völkerbund eine drasti¬
sche Völkerbundsreform näher gebracht habe.
England und Frankreich berieten über eine
derartige Reform und würden Anfang näch¬
sten Jahres bestimmte Vorschläge machen,
u. a. Beseitigung der Sanktionsklausel.

Es wird weiter darauf verwiesen, daß die
Berlin- Rom- Tokio-Achse durch den Schritt
Mussolinis gestärkt werde. Man rechne in
London mit einer noch engeren Zusammen¬
arbeit der drei Staaten. Man halte es aber
nicht für wahrscheinlich, das; Italien aus dem
Nichteinmischungsausschuß ausscheidcn werde.

Air anderer Stelle meint der „Sunday
Expreß", baß bas Ausscheiden Italiens aus
dem Völkerbund nichts bedeute, weil der
Völkerbund keine Nolle mehr spiele. Italien
scheide aus, England werde morgen folgen.

Der Sonderkorrespondentdes „Sundah
Chronicle" in Rom meint, daß der wirkliche
Zweck der Mussolini-Rede der gewesen sei,
England und Frankreich darauf hinzuwcisen,
daß die Zeit gekommen sei, wo eine Rege¬
lung der italienischen Beziehungen zu den
großen Westmächten eine zwingende Notwen¬
digkeit geworden sei

Amerikanischer Dampfer gestrandet
Manila, 12. Dez. Einer hier eingcgangc-

neu Funkmeldung zufolge ist der Dampfer
„President Hoover"  der amerikani¬
schen Dollar-Linie in der Nähe einer kleinen
Insc! südlich von Formosa ausgelaufen. Der
deutsche Dampier„Preußen" ist dem gestran¬
deten Schiff zu Hilfe geeilt. Nach einer wei¬
teren Funkmeldung hat der gestrandete
Dampfer seine 650 Fahrgäste und die 408
Mann Besatzung auf der 55 Meilen nordöst-
lich der Südsphe Formosa? gelegenen Insel
Hoishoto an Land gesetzt, wobei ihm der
Dampfer „Preußen" Beistand leistete. Wie
aus Hongkong dazu berichtet wird, rollt der
„President Hoover" in schwerer Brandung.
Das Riff soll ein großes Loch in den Bug ac
rissen haben. Bisher war es nicht möglich
den Dampfer wieder flott zu machen.



Japans Varmer über Nanking
LH1«a» - aoptft«»t ««ch ISftüsdige« Kampfe gefalle«

Biarrvikar als übler Nerleum-tt
Haltlose Behauptungen Uber Dr. Goebbels

Darmstadt, 12. Dezember. Eine üble Ver¬
leumdung fand am Samstag in einer Ver¬
handlung vor dem Sondergericht ein Ende.
Gegen den 25jährigen Adolf Weine!  aus
Tiebach (Oberhessen). zur Zeit Pfarrvikar in
Aliendorf an der Lumda, war Anklage wegen
Vergehens gegen das Heimtücke»
geseh  erhoben, da er schwere Verunglimp-
sungen gegen führende Männer des Reiches
und der Bewegung in Umlauf gesetzt' hatte,
lieber Neichsminister Tr . Goebbels hatte er
die Behauptungen ausgestellt, er sei in einem
Jesuitenkloster erzogen worden und seine
zehnjährige Tochter sei heute noch in einem
Iesuitenheim in Frankfurt a . M. Die Ver-
Handlung, in der das Vernehmungsprotokoll
des Neichsministers Dr. Goebbels vom 80. No-
vember verlesen wurde, ergab die völlige
Haltlosigkeit der von dem Angeklagten ver¬
breiteten Behauptungen. Das Urteil lautete
daher aus drei Monate Gefängnis
wegen eines Vergehens gegen 8 l deS Heim¬
tücke- Gesetzes und auf Tragung der Kosten
des Verfahrens.

Saö Verschwinden
des Ehepaares Robinien

Neue Vorstellungen der amerikan. Botschaft
Moskau. !2. Dezember. Das rätselhafte

Verschwinden des amerikanischen Ehepaares
Robinson hat zu weiteren energi-
schen Schritten  der Moskauer amerika-
ni .chen Botschaft beim Außenkommissariat
geführt. Obwohl die dreitägige Frist, inner¬
halb der jede Verhaftung amerikanischer
Staatsbürger den bestehenden sowjetisch,
amerikanischen Abmachungen gemäß der
amerikanischen Botschaft bekanntgegeben wer¬
den muß, bereits verstrichen ist, behauptet
das Außenkommissariatauch weiterhin, von
einer Verhaftung der Robinsons keine
Kenntnis  zu haben. In hiesigen amen-
konischen Kreisen hat dieser Vorfall begreif¬
liche Erregung  hervorgerufen.

Trotze Ceres««« ko Moskau
Neiv-Nork, 13. Dez. Das spurlose Ver¬

schwinden des amerikanischenEhepaars Ro¬
binson in Moskau, das hier allergrößtes
Aussehen erregt hat, kam auch im Kongreß
zur Sprache, wobei Senator Copeland eine
strenge Untersuchung des Falles forderte. Er
erklärte, er wolle nicht etwa in sünf Jahren
hören, daß die beiden Robinsons von den
Sowjetbehörden hingerichtet worden seien.

Nachdem die Botschaft der Vereinigten
Staaten in Moskau von den Sowjetbehör¬
den keinerlei Auskunft in dieser Angelegen-
-heit erhalten hatte, teilte Staatssekretär
Hüll dem Sawjetbotscha'ter in USA , Troja-
now'ky, am Samstag mit, daß die Regierung
der Bewilligten Staaten über den offensicht¬
lichen Mangel an Entgegenkommen seitens
des sowjetrussilchen Außenamtes ernsthaft be¬
sorgt sei und darauf bestehe, daß die Sotvjet-
regierung sofort etwas unternehme. Hulls
Vorgehen wurde von den Senatsmitgliedern
gebilligt.

USA.-Flotienmanöver im Stillen Ozean
Wie die „Neuwyork Times" auS Washington

meldet, wird die amerikanische Marine vom
14. März bis 29. April die bisher größten Flot¬
tenmanöver in der Geschichte Amerika? im öst¬
lichen Teil des Stillen Ozeans abhalte». Hierzu
werden 500 Flugzeuge und 50 000 bis 60 000 Man»
zusammengezogen werden.
. . .

ss. Tokio. 12. Dezember. Nanking ist am
Samstag um l .30 Uhr morgens (Ortszeit)
gefallen. Diese Meldung wurde durch Extra¬
blätter verbreitet und löste unter den Masten,
die in Erwartung deS Falles der Stadt be¬
reits die ganze Nacht hindurch die Straßen
gefüllt hatten. Freudenstürme aus.

Die schweren Kämpfe um den Besitz Nan¬
kings haben insgesamt 13 Stunden gedauert.
Mehrere Stadttore wurden zerschossen und
ihre Besatzung durch Granattresfer vernich¬
tet. Teile der Stadtmauer , die an manchen
Stellen zehn Meter hoch und 30 Meter dick
waren, wurden eingeebnet. Damit stand den
japanischen Sturmkolonnen der Weg zum
frontalen Angriff  frei . Innerhalb
weniger Stunden gelang es den Japanern,
insgesamt sechs von den 18 Stadttoren
zu erobern.

Rückzug über den Jangtse
In dem eroberten Nanking weht überall

das japanische Banner mit der ausgehendenSonne.
Das Gros der chinesischen Truppen ist nach

Westen abtransportiert worden, kleinere Ver.
bände haben sich nach Norden auf das sen-
seitige Ufergebiet des Jangtse zurückgezogen.
Nach japanischer Meldung ist ein chine¬
sischer Gegenangriff  aus die ein¬
dringenden Japaner zurückgeschlagen
worden. Die Chinesen, die auch Tränengas
verwendet hätten, sollen schwere Verluste er¬
litten haben.

Nach der Eroberung der ersten Stadttore
wurden die japanischen Truppen neu eilige-
teilt und unter dem Oberbefehl des Prin¬
zen Pasuhika,  eines Schwiegersohns des
japanischen Kaisers, zum konzentrischen Vor¬
stoß in das Innere der Stadt angesetzt. Dann
eroberten die Japaner einen der zu förm¬
lichen Festungen umgewandelten Häuserblocks
nach dem anderen; in Kreisen ausländischer
Militärsachverständiger rechnet man nach
dem Fall Nankings mit dem Eintritt einer
längeren Kampfpause.

Nach noch unbestätigten Meldungen hat
Marschall Tschiangkaischek  sein Haupt-
quartier in Nantschang, der Hauptstadt der
Provinz Kiangsi. aufgeschlagen.

»ach dem Soll von N «King -
London, 12. Dez. Der japanische Sonder¬

botschafter. Graf Jshii , der sich zur Zeit in
London aushält, hat einem Vertreter der
„Sunday Times" ein Interview gewährt, in
dem er darauf hinweist, best Japan keine
territorialen Ziele in China verfolge und
daß es die Rechte und Interessen der aus¬
ländischen Mächte in China respektieren
werde, solange diese Mächte sich neutral ver¬
hielten.

Nach dem Fall von Nanking würden die
japanischen Armeen Tschiangkaischek nicht
weiter in das Innere Chinas verfolgen. Ja¬
pan werde ab:v Nanking besetzt halten, bis
eine Regelung mit Tschiangkaischek erreicht
sei. Die lokalen chinesischen Verwaltungsbe¬
hörden würden weiter im Amt belasten wer¬
den, soweit sie bereit seien, mit Japan zusam¬
menzuarbeiten. Sollte sich aber Tschiangkai-

Nus Hankau soll ein großer Auslän¬
der - Transport . dem auch dreizehn
Deutsche  angehören , nach Hongkong ab-
gegangen fein. Da die Lage in Hankau ruhig
zu sein scheint und auch die Lebensmittelver-
sorgung nicht gefährdet sein soll, dürfte ct
sich nur um eine Vorsichtsmaßnahme han¬deln.

Autonome Regierung
in der Schanfi-Provinz

In der Schanfi-Provinz wurde am Sams¬
tag eine vorläufige autonome Regierung ge¬
bildet. In Taiyuanfu  fand nach der
feierlichen Vereidigung der Negierungsmit¬
glieder in Anwesenheit von 50 chinesischen
Vertretern aus allen Bezirken der Provinz
Schansi sowie der japanischen Militärbehör¬
den ein großer Umzug für die Japa»
ner  und für die neu gegründete autonome
Regierung statt.
Javanisch-englische Zwischenfälle

Die englische Admiralität teilt mit, daß die
britischen Flußkanonenboote,La.
dy Bird" und „Bee" am Sonntagmorgen in der
Nähe von Wuhu Vonjapan ischerFeld«
artillerie beschossen  worden seien.
Labei sei ein englischer Matrose getötet sowie
ein Offizier und mehrere Mitglieder der Be¬
satzung leicht verletzt worden. Weiter (eilt die
britische Admiralität mit, daß auf dem Jangtse
unweit Nanking ein dritischesHandels.
schiff  von japanischen Flugzeugen ange¬
griffen  worden sei. Die in der Nähe liegen-
den britischen Kriegsschiffe „Scarab" und
„Cricket" hätten aus die japanischen Flugzeuge
das Feuer eröffnet.
Ehinefisch-sorvjekrusfischer Militärpakt?

Havas meldet aus Hankau: Einem immer
wiederkehrenden, aber unkontrollierbaren Ge¬
rücht zufolge soll am 10. Dezember zwischen
China und der Sowiet union ein
Militärpakt unterzeichnet  worden
sein. In amtlichen chinesischen Kreisen be¬
wahre man hierzu vollkommenes Stillschwei¬
gen. In gut unterrichteten Kreisen verlaute da¬
gegen, daß dieser chinesisch-sowjetrussische Mili¬
tärpakt mit dem 12. Dezember in Kraft trete»werde.

Ein Jatervlew mit Gras Isbii
schrk weigern, zu einem Abkommen mit Japan
zu gelangen, so müßte die militärische Besetz¬
ung andauern und es müßten auch Stenern
erhoben werden, um die Armee zu unter¬
stützen.

Japan habe keine legalen Gründe, die
Mächte zu ersuchen, keine Waffen «m China
zu d rkaufen, La kein Krieg erklärt sei und
ins lgedesscn auch keine Kriegführenöenrechte
in Anspruch genommen würden. Aber Frank¬
reich babe man informiert, daß, wenn der
Waffenv rkebr durch Französisch-Jnd -chma
weitzr-.ebe, Japan gezwungen sein würde, die
französischen Eisenbahnen von Hanoh über
d> i- d'-chinesisĉ Grenze nach Mnnan und
os.'w"- ts nach Nanning zu bombardieren.

Jshii bemerkt? dann, Tschiangkaischek un¬
terhalt? enge Beziehungen zu Sowjetruß¬
land. Dieses könne aber praktisch China nur

Die japanWer»Vlöne in China

im Luftkrieg unterstützen. Ohne Waffen »uv
ohne Geld müsse aber die Zeit kommen. WP
Tschiangkaischek den Kampf werbe aufgebnt
müsse».

Jshii versicherte schließlich, daß die aus¬
ländischen Anleihen, die durch die chinesischen
Zölle gesichert würden, ebenso wie der Ver¬
trag von 1812 von Japan weiter respektiert
werden würden.

llzzMUNikiWWeiimiiü
Der Führer beglückwünscht Pg . Kerrl

Reichsminister Kerrl  empfing am Samstag zu
seinem 50 Geburtstage zahlreiche Glückwunsch«
von führenden Männern deS Staates und der
Partei sowie ans allen Kreisen der Bevölkerung.
Der Führer  gratulierte ihm persönlich in sei¬
ner Wohnung in Spandau , desgleichen Minister-.
Präsident Göring. mehrere Neichsminister unv
Reichsleiter.
Auch Gerhard Fiesele« Wehrwirtschaftsführ«,

Der Neichsluftfahrtminister hat außer den bi-̂
reits bekanntgegebenen Persönlichkeiteninnerhalb,
der deutschen Luftfahrtindustrie Gerhard Fi «<
seler  zum Wehrwirtschaftsiührer ernannt.
Gras Mussakoji verließ Berlin

Der bisherige Botschafter Japans . Graf M u ! -
jakoji.  reiste am Sonntagnachmittag nach
Genua ab, um von dort aus dem deutschen Darup»!
fer „Potsdam " nach seiner Heimat zurückzukeh-!
ren. Seine Abreise gestaltete sich zu einer Herz»!
liehen Vertraucnskundgebung. Die Abschiedsgrüß«!
des Führers überbrachte Staatsminister Dr.
Meißner.
Italienische Künstler singen für das WHW.

Die Koloratursängerin Toti bat Mont«
rind der Bariton LuigiMontesanto von der,Mailänder Scala stellten sich in einem große»:'
Konzert des Berliner Philharmonischen Orche¬
sters unter der Leitung von Generalmusikdirektor
Carl Schuricht in den Dienst des Winterhilfe
Werks des deutschen Volkes. In Anwesenheit des
Führers  gestaltete sich das Konzert zu einem
überragenden künstlerischenund gesellschaftlichen
Ereignis
General Rayski besucht Deutschland

Auf Einladung des Generaloberst Gört na
wird der Chel der polnischen Luftwaffe, General
Rayski,  vom >2. biS 17. Dezember der deut¬
schen Luftwaffe einen Besuch abstatten
Jureness kehrt nicht nach Berlin zurück

Der sowjetrussische Geschäftsträger hat «m Aus¬
wärtigen Amt vorgesprochenund mitgeteilt, daß
der kowjetrussilche Botschafter Jureneff  aiis
seinen Berliner Posten nicht zurückkehren wird.
Honvedminister Röder in Rom

Der ungarische Honvedminister General Nä¬
der hat iich am Samstagabend zu einem zehn¬
tägigen offiziellen Besuch nach Rom begeben, um
den Biidapester Besuch des Staatssekretär? Pa-
riam zu erwidern
Baldur von Schirach bei König Carol

König Carol von Rumänien empfing am
Samstagabend den Jngendsührer des Deutschen
Reiches. Baldur von Schirach zu einer län¬
geren Unterredung. Gegenstand der IlM-rredurig
waren Fragen der Jugenderziehung, die beide
Völker bewegen.

Ludendorffs Befinden weiterhin gebessert
Am Samstagabend ist über den Zustand Gene¬

ral Ludendorsss folgender Bericht veröffentlicht
worden: „In dem Befinden General Ludendorsss
hält die langsam fortschreitende Besserung an ."
Uruguay und Nationalspanien

Wie die Staatskanzlei in Montevideo bekannt¬
gibt. wurde die Einrichtung eines regulären Kon¬
sulatsdienstes  und die Aufnahme normaler
Handelsbeziehungen zwischen Urnauny und der
nationalspanischen Negierung beschlossen.

»»-NM- . .
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Barthelmes wollte schon ein w kiges Donnerwetter
loslasscn, als er das Schlürfen vv i Schritten vernahm.
„Jetzt da schau' her !" rief er überrascht. „Bei d"rer Stock¬
finstern . So verrnckt is die G'söllschaft, als ob ehna die
Berg ' davonkanf'n tät 'n, wann 's erst bei Tag 'rauf-
keemat'n."

Mit einem Ruck flog die Hüttentür ans. Im selben
Anaenblick erschien eine Gestalt im Türrahmen.

„Danke!"
Es ließ sich nicht unterscheiden, wer größere Angen

machte: Der Hund oder der Barthelmes . Jedenfalls
starrten beide stumm ans die unerwartete Erscheinung.

„Ich bin doch ans der Karrer -Hütte ?" fragte K' ^ ' dine,
betroffen von diesem schweigenden Empfang . „Würden
Sie mich für eine Nacht anfnebmen ? — Ich kann nichtmebr !"

So , da hast' e schon, dachte der Barthelmes »nd streckte
unwillkürlich den Arm ans , um die schwankende Gestalt
zu stützen. Die kleine Kcrzenflamme , die in der Mitte
des Tisches brannte , flackerte unruhig nnd war ? eine
rötliche Helle ans den schmalen Vorplatz , wo das Mäd¬
chen erschöpft gegen die Wand lehnte . „Kommen s vom
Grundl -See ?" kragte der Alte interessiert n" d sstt, nach
äem Blondhaar , das naß nnd wirr aus der blauen
Miine bervorgnoll.

„Bon Bruck."
s Marial — Ganz allani ?"

„Ganz allein ." Klandine faßte des Alten Eintreten
n die Luche als jiistiimniing aus. bleiben zu dürfen
id folgte ihm. Waldl schnupperte an ihrem nassen
'nklcid und wedelte beifällig , als sie den Rucksack ab-

naym und an - die Bank gleiten ließ , „Ich habe nicht
mehr geglaubt , daß ich es schaffe."

„Wann sind's denn weg nnt 'n in Bruck?"
„Ilm zehn Uhr vormittag ."
„Und jetzt is elfe nachts !"
Klandine schauerte zusammen und zog den Hund, der

neben sie ans die Bank gcspr!" ' ""» mar, an sich, um
dessen Wärme zu fühlen . Ihr Gesicht schimmerte weist,
und die Augen waren rot unterlaufen . Die Finger
sahen bla» und steif ans.

Barthelmes bemerkte das alles und nickte grimmig:
Das mar nicht die erste, die so kam. Da meinte so ein
Frauenzimmer , wenn es ein Tkier an die Füße
schnallte, ging es schon ans und Ja , oder was!
„Wia hab'ns denn so lang brauch',, könna, da herauf ?"
fragte er fast vorwurfsvoll.

„Ich glaube , ich habe iinterm ""s ge'ch' afen . . ."
,F>esns Maria ! Da is a Wunder , daß überhaupt

wieder anfg 'wacht san."
„Der Hund hat mich geweckt," sagte Klandine nnd

blickte sehnsüchtig noch der rot ''» G ' ' tt des Herdes . Und
auf dem Herde stand ein Tons voll Milch , dick und fett
von einem unbestimmbar anheime ' nsien Geruch, der bis
zu ihr Herüberkain.

Barthelmes beorist sofort und holte eine Schake da¬
von. „Is aber boast!" mMnIe e -, a ' § kms Mädchen
diese gierig an die Lippen hob. „M sicht'»s a Stückerl
Brot dazna ?"

„Bitte ."
Eben als ihre Zähne in die sch marze Rinde bissen,

kam ans der Kammer nebenan ?:u n. Klandine
legte das Brot ans den Tisch »nd sah Barthelmes
fragend an.

Ter schluckte erst, ehe er Bescheid gab : „Hüttengast.
Der hat sich den Fnasz brvch'n und sonst noch allerlei
Schrammen bei der Abfahrt g'holt . To liegt er halt bei
mir , bis er wieder talab kann. Mog 'ns noch a
Schlttckcrl Milch? Is schon no aiie do."

.Klandine schüttelte den Kopf und lehnte ihn dann be¬
friedigt gegen die braune Holzwand . Tort drinnen lag
also Niels . Und morgen würde sie ihn sehen. „Berlieb ' !
dich nicht," hatte Luzie beim Abschied gesagt. Sie dachte i

gar nicht daran . Sie war lediglich gekommen, nm
Henriette einen Dienst zu erweisen.

Als Barthelmes wieder nach ihr hinsah, lehnte ihr
Kops noch immer gegen die Wand , aber ihre Lider waren
herabgcfallen : Sie schlief.

Der Alte stand eine Weile unschlüssig und stapfte dann
nach der Kammer , deren Tür er leise zndrückce. „Hab'ns
eh alles g'hört , Herr Pöttmes , net ? A bi. idsanberes
Fran 'nzimmer is dös ! Haar , wia Flachs hal 's . Die
Hauptfach' aber is , daß so guate Ang'n hat ! Grad wia
a Reh ! Ma mant , ma muatz all 'weil neischan'u. —
Fragt sich nur , wo i's iiutcrbring ' ?" Er kratzte sich ver¬
legen hinter den Ohren und setzte dieses Kratzen denn
in dem Stoppelfeld seiner Wangen fort . „Jetzt schlast's
ans der Bank - im Sitzen! Mag net wenig müad'
sein, der Hascher" Ein Räuspern kam, und dann wurde
NielS mit der Frage überrascht: „Tät 's Eahna waS
ansmach 'n, wann 's i» mciii'm Bett schlaf'n tat ? - Bloß
heut nacht, Herr Pöttmes ."

Niels fühlte eine leichte Welle durch feinen Körper
fließen . „Das geht doch nicht, Barthelmes !"

„I woast net," meinte Ser nnd schüttelte schon das rot-
gewürfelte Kissen seine-- Lagers auf . „I möcht' grad
wiss'n, warum dös »et ge'., » soll! Geh'« tnat alls . Und
da ans der Hält '» ßbert sich koa Mensch drum . Sie
können Eahna ja eh »et rühr n mit Ihr m Verband,
und sie rührt si a »et Da is was gut dafür ."

Schrecklich, dachte Pöttmes , cs gab Situationen , die
man sich nicht im Traum  entfallen ließ. „Sie wird ja
doch „Nein " sagen," meinte er zu Barthelmes , der eben
eine Decke ans der branngestrichcnen Kommode nahm.

„Frag ' i's halt ."
Der Alte hatte etnen kleinen, feinen Spott in den

Augen , als er »ach einer Weile wieder hereinkam und
nun das Bett frisch  überzog . „Ja, " hal 's g'sagt, Herr
Pöttmes ! Es is ihr scho recht. Dreh 'ns halt den Kopf
gcg'n die Wand , waiin 's Eahnc geniert ."

Tatsächlich, als Klandine , die sich in der Stube noch
nuigekleidet hatte , jetzt in die Kammer trat , war Niels
Gesicht der Wand zngekehrt. Sie lehnte die Tür leise zU
und streckte sich im Dunkeln auf dem Lager aus.

^Fortsetzung tilgt .)
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Tonntagsrückblick
Der dritte Adventssonntag, der „Silberne ",

hatte gegenüber den vorhergehenden schon
weit mehr Weihnachtszauber in sich. Wohin
wir uns wenden, überall begegnen wir den
Kündern des nahen Weihnachtsfestes. Unter¬
haltungen drehen sich fast immer wieder den
schönsten aller Festtage zu, in Familien - und
Freundeskreis, bei der Geschäftswelt, in Be¬
trieben und Behörden, überall steht das ewig
junge und doch so alte Ereignis im Vorder¬
grund und läßt Jugend und Alter von der
Vorfreude angenehmer Geheimisse kosten.
Ob wir es lO oder 10 oder 70 Mal schon er¬
lebt haben, immer wieder ist es uns ein Born
für unerschöpfliche, edle Menschentricbe und
immer bleibt bei uns die Weihnachtszeit wie
keine andere so nachhaltig und hoch über den
mannigfaltigen Stationen am Wege eines
Jahres erhaben. In dieser Zeit steigert sich
Hoffnung und Erwartung mit jedem Tag.
Schon glänzen da und dort die Zanberlichter
der Weihnachtskerzcn, funkelt das Behänge
der Tannenzweige im Weihnachts-Schaufen¬
ster und gehen Tausende Tannenbänmc des
Serwarzwaldes auf die Reise in ferne große
Städte , um auch dort die Menschen an die
Ehre Gottes und den Frieden auf Erden zu
mahnen. Es ist wirklich etwas Schönes um
die Weihnachtszeit. Um ja der Kauflust keine
Hindernisse zu bereiten, hatten gestern die
vielen Läden offene Pforten , der „Silberne"
hatte noch Answahl und die „Versilberer"
schön Zeit. Obwohl das Weter nicht gerade
weihnachtlich aussah, es ist eigentlich nicht
recht Tag geworden gestern, waren doch viele
Menschen unterwegs. Man erwartete den
ganzen Tag einen, der aber leider wieder
nicht gekommen ist: Schnee. In Gestalt von
dunklen Wolken ist er dauernd eilig über uns
weggeslogen. Daß es aber ganz in der Nähe
von uns sportgerechten Schnee hat, konnte
man an den vielen schibeladenen Autos er¬
kennen. die gestern zum ersten Mal in diesem
Winter durch das Städtchen fuhren. Auf
der Rückfahrt war unser Städtchen von vie¬
len als Haltestation auserkoren, was den
Wirtschaftsbetrieb angenehm belebte. In
Ruhe und Frieden hat sich der Sonntag ver¬
abschiedet. Hoffen wir, Laß der nächste, der
„Goldene", samt seinem Wetter noch weih¬
nachtlicher Wird.

Kinder-Weihnschten
Auch in diesem Jahr wird, wie im ganzen

Reich so auch in unserer Stadt , den Kindern
vom Winterhilfswerk des deutschen Volkes
eine Weihnachtsfrende bereitet werden. In
einer Kinderweihnacht werden ihnen die Ga¬
ben unserer Volksgenossen beschert werden.
Unserer Feier wird die Rede von Reichs-
ministcr Dr . Goebbels aus der Berliner
Kinderweihnachtdie Weihe geben. Kein Kind
soll an diesem Tage ohne Weihnachtsfreude
sein. Jedem der zur Kinderweihnacht einge¬
ladenen Kinder ist etwas von den Dingen zu¬
gedacht, die ein Kinderherz erfreuen. Fleißige
Sammler sind schon lange tätig, um dies zu
ermöglichen. Um allen Kindern diese Freude
bereiten zu können, Le,tätigt da; WHW noch
weitere Spielsachen. Weihnachten ist die Zeit
des freudigen Schenkens. Wir wissen gewiß,
daß diese Zeit jeden bereit finden wird, sein
Teil zur bevorstehenden Bescherung beizu¬
tragen, indem er Spielsachen und sonstige für
Kinder geeignete Gaben dem WHW zur Ver¬
fügung stellt und diese wegen der vorgeschrit¬
tenen Zeit in den nächsten Tagen der Ge¬
schäftsstelle des WHW zukommen läßt.

Der „Silberne Sonntag " war zugleich der
erste Sportsonntag in diesem Winter . Mit
den Frühzügen der Reichsbahn und mittelst
Kraftwagen kamen etwa AO Schifahrer in
unsere Badestadt, die durch die günstigen
Schnceverhältnisse angelockt, das Sommer-
berggeüiet und Umgebung anfsuchten. Sie
wurden nicht enttäuscht; die Schneedecke, wenn
auch nicht stark, reichte bis ins Tal hinab,
sodaß außer den Sportlern auch die Jugend
mit Schlittenfahren auf den bergseitigen
Straßen der Stadt zu ihrem Recht kamen.
Zeitweiser Sonnenschein machte den Aufent¬
halt auf Len Höhen um Wildbad noch reiz¬
voller. Viel beachtet wurde die im Bau be¬
findliche neue Sprungschanze auf dem Som-
merberg, die an Weihnachten ihre Taufe
erhalten soll. — Die Sammlung am Eintopf¬
sonntag zeitigte ein gutes Resultat . - Durch
die Offenhaltung der Läden war der Verkehr
in der Stadt ein lebha' terer als sonst.
-In der Papierfabrik Wild bad
fand am Samstag morgen ein Ve-
triebsappell  statt . Betriebssichrer. Fab-
rikdirektor Britzelmaier.  teilte u. a. mit,
daß die Belegschaft auch in diesem Jahre
wieder geldliche Zuwendungen anläßlich des
Weihnachtsfestes erhalte. Betriebsobmann
Edele  sprach den Tank der Belegschaft ans.
Mitgliederversammlung der NSDAP

Mitgliederversammlung der NSDAP
Wildbad, 12. Dez. Am Freitag abend fand

im Saale des „Schwarzwaldhofes" ein
Sprechabend der Ortsgruppe Wildbad der
NSDAP statt. Ortsgruppenlciter Voll¬
mer  eröffnete die Versammlung mit Be¬
grüßungsworten und setzte sich mit der Frage
auseinander, warum die Partei immer wie¬
der mit Versammlungen und Vorträgen vor
die Mitglieder trete. — Kassenleiter Fr eh
sprach über kassentechnischeAngelegenheiten,
wobei er besonders aufforderte, die ehren¬
amtliche Arbeit der Blockleiter und Blockhel¬
fer durch pünktliche Beitragsentrichtung zu
erleichtern. Am Schluß seiner Ausführungen
teilte er mit, daß am nächsten Samstag durch
die Gaufilmstelle ein Tonfilm „Der Kaiser
von Kalifornien" zur Vorführung gelange.
— Kreisschulnngsleiter Schilling  aus Lie¬
benzell behandelte sodann in tiefschürfenden
Gedankengängen das Thema : „Gesetz des
Kampfes und der Auslese". Der Redner
ging davon ans , daß Deutschland im Osten
vom Bolschewismus bedroht werde, und im
Westen voll einem Volk, das von Jahr zu
Jahr sich immer mehr mit Ncgerblut Ver¬
mische. Das deutsche Volk brauche sich aber
nicht zu fürchten; der Schöpfer habe ihm die
Kräfte gegeben, sich zu wehren. Die Geschichte
habe bewiesen, daß Deutsche nur durch Deut¬
sche besiegt werden können. In großen Zügen
zeigte der Kreisschulungsleiter das Gesetz der
Fruchtbarkeit und der Auslese in der Natur.
Der immerwährende Kampf, in dem nur das
Starke die Oberhand behält. So auch beim
Menschen. Noch ist Deutschland nicht gerettet,
erst die Bejahung einer großen Familie, d7e
aus Deutschland ein Kinderland mache, sei
der erste Schritt dazu. Die gedankenreichen
Ausführungen des Redners erzielten bei der
sehr gut besuchten Versammlung lebhaften
Beifall und Dank, dem auch der Ortsgrup¬
penleiter in seinem Schlußwort Ausdruck ver¬
lieh. Das Gedenken an den Führer und die
Nationalliedcr beschlossen den Sprechabend.

Ausstellung von Schülerinnenarbeiten. Im
festlich geschmückten Saal der Frauenarbeits¬
schule wurde wieder eine Ausstellung von
Schülerinnenarbeiteu aufgebaut, die der Lei¬
terin , Frl . Schradill,  alle Ehre macht.
(Geöffnet von 8—18 Uhr bis Dienstag abend,
vergl. Anzeige in der Samstag -Ausgabe!)
Mall weiß nicht, welcher Arbeit man den
Preis erteilen möchte, einer der geschmack¬
vollen Tischdecken, einem Straßen -, Dirndl¬
oder Ballkleid, oder einer der mannigfachen
Webarbeiten. Bewundernswert ist auch, mit
welcher Geschicklichkeit alte Reste aus Groß-
mutterszeiten verarbeitet worden sind zu
Bettvorlagen oder Puppenkleidern aller Art
(sogar ein Puppen -Schlafanzug ist zu sehen).
Und daß jede Schülerin eine Arbeit für die
NS -Frauenschaft gemacht hat zur Vertei¬
lung im Winterhilfswerk, zeugt von dem
sozialen Geist, der die ganze Schule beherrscht.
Man kann verstehen, wenn die Aelteren beim
Anblick all dieser Kunstfertigkeit ausrufen:
Was doch die heutige Jugend alles lernen
darf!

Die KdF-Ltalierrfahrer wieder daheim
Herrenalb, 11. Dez. Alle, die durch „Kraft

durch Freude" in den Genuß einer herrlichen
und billigen Jtalienreise kamen, sind vor
einigen Tagen dankerfüllt und begeistert wie¬
der in die Heimat znrückgekehrt. Ganz gleich.

ob die Reiseteilnehmer das Schiff in die wei¬
ten Ferneil entführte, oder ob ihnen die
Eisenbahn die vielfältigen Schönheiten und
landschaftlichen Reize des fernen Südens er¬
schloß, immer war es ein einzigartiges Er¬
lebnis. Italien , herrliches Land, voller Sonne
und fröhlichem Treiben ! Es liegt ein Traum,
ja ein Rausch von Schönheit in diesem Wort,
ein Bild paradiesischer Fülle von Schönheiten
und Kunstdenkmälern in Licht und Farbe.
Für viele Volksgenossen, die sonst nie in der
Lage gewesen wären, eine größere Reise zu
unternehmen, war diese KdF-Jtalienfahrt das
erste größere Ereignis in ihrem Leben über¬
haupt. Es war dies ein Geschenk, das zu
einer festlichen Erholung wurde, indem auch
alle Reiseunbequemlichkeiten und die kleinsten
Sorgen , die Las Reisen sonst mit sich bringt,
von der Reiseleitung abgenommen worden
sind. Die Reiseteilnehmer brauchten sich um
nichts weiter zu kümmern, denn alles war bis
aufs kleinste programmäßig festgelegt. Ein
jeder bekam seine KdF-Reisekarte und mit ihr
den gedruckten bis ins Einzelne gehenden
„Schiffs-Reiseführer Mittelmeer — Italien ",
der alle wertvollen Fingerzeige über alles
Wissenswerte, über Landschaft und Brauch¬
tum usw. vermittelte.

Die Eisenbahnfahrt ging bis Venedig, und
von dort auS erfolgte die Reife mit dem
Doppelschrauben-Dampfer „Sierra Cordoba"
die dalmatische Küste entlang, wobei fol¬
gende Punkte berührt wurden: Blitvenica-
Jnsel , Merlera -Jnsel , Cap Kiephali, Stadt
Korfu, Cap Spartivento , Messina, Cap Pe-
loro, Insel Salina , Palermo . Dort landeten
die KdF-Urlauber und wurde ein Landaus¬
flug unternommen. Desgleichen in Neapel.
Weiterfahrt Giglio-Jnsel . Insel Elba, Insel
Gorgona, Potofino , Genua. Ab Genua mit
Sonderzug.

Mit tiefer Dankbarkeit blicken nun die
Reiseteilnehmer auf das schöne Erlebnis zu¬
rück; erzählen viel von den großen Sehens¬
würdigkeiten, Baudenkmälern usw., von ihren
Bordkameradinnen und -Kameraden, und mit
welcher Begeisterung sie in Italien als Gäste
empfangen worden sind. Mit neuer Schaf¬
fenskraft und Arbeitsfreude wird nun nach
den frohverlebten Tagen und glückseligen
Stunden die berufliche Tätigkeit wieder aus¬
geübt.

c/s-n Attw/'ik Lstöm - s-v

Als Sinnbild des gesamtdeutschen Zusam¬
menhaltens wurde auch in diesem Jahre wie¬
der von der Schuljugend 100 blaue Kerzen
des VDA, das Volksdeutsche Weihnachtslicht,
verkauft. Es gibt hier kaum ein Haus mehr,
in welchem nicht das blaue Volkslicht brennt.
Bei ihrem Schein gedenken wir derer, die als
Deutsche jenseits der schützenden Reichsgren¬
zen leben müssen. Dieses Denken über die
Grenze muß aus dem Deutschen Reiche her¬
auswachsen wie ein wärmender Lichtstrahl.
Es muß das Bewußtsein bringen, daß man
als Deutsche jenseits der Grenzen nicht hoff-
nurrgslos auf Vorposten steht. Auch hübsche

t/,s 9r,a/,kSls - /aH/r/ )asl6

Neue Maßnahme« für den Mnleeverkehe
Schueeröurrmng»-, GlalleisbekämpsungL « und Straßenwetterdienst

Die verschiedenen Maßnahmen zur Siche- I
rung des Straßenverkehrs im Winter , die sich!
unter den außergewöhnlichen Verhältnissen
des Winters 1936/37 bewährt hatten, wer¬
den heute in verstärktem Maße durchgeführt
werden. Durch Einsatz von zahlreichen
motorisierten und sonstigen Schneepflügen
wird dafür , gesorgt, daß die Reichsautobah.
nen und die verkehrswichtigenReichs- und
Landstraßen bei Schneefällcn möglichst rasch
und gründlich geräumt werden. Zur Be¬
kämpfung der Glatteisgefahr stehen mehrere !
hundert Streu gerate  zur Verfügung, !
die sofort nach Eintreten von Glatteis ooer
Schneeglätte eingesetzt werden und die ver- !
eisten und glatten Stellen mit Splitt oder !
Sand bestreuen. Gleichzeitig wird durch '
den im Vorjahr mit Erfolg durchgeführten j
Warndienst  durch gelbe -Fähnchen mit !
dem schwarzen Aufdruck „Glatteis " aiis
Neichsautobahnen und Ncichsstraßen auf
Glntteisstrccken besonders aufmerksam ge¬
macht.

In enger Verbindung damit steht der in
diesem Winter weiter ausgebaute Stra¬
ßen Wetterdienst.  Der allgemeine, vom
Reichswetterdienst gegründete Straßmwet-
terdienst wird in diesem Jahre auf Grund
eines umfangreichen vom Generalinspcktor
für das deutsche Straßenwesen eingerichte- j

ren Meldedienstes der Reicysaurovayn. und !
Straßenbandienststellen durchgeführt. Er
wird im Rundfunk und in der Presse  be¬
kanntgegeben und bringt für den Bereich
der verschiedenen Neichssender Nachrichten
über die Fahrmöglichkeiten auf den Reicks-
autobahnen und wichtigen Reichs- und Land-
straßen und einen zugehörigen besonderen
Wetterdienst mit Vorhersage. Insbesondere
werden Strecken bekanntaegeben. auf denen
infolge besonders ungünstiger Witterung?-
Verhältnisse Verkehrserschwerungen oder
„Behinderungen" zu erwarten sind. Außer-
dem stehen die Straßenbauämter und die
Wetterwarten zu Auskünften, die teilweise
über den Fernsprechkundendienst
der Reichsvost gegeben werden, zur Ver- !
süaung.

Neben diesem allaemeinm Straßenwetter,
dienst führen auf Veranlassung d"s Gene-
ralinspektors für das deutsche Straßenweien -
die Neichsautobahnen  e 'nen beson¬
deren Nachrichtendienst  durch des.
sen Berichte an den Tankstellen der NeichS-
autobabn auf besonderen durck> einen roten
Rand kenntlich gemachten weißen Wetter-
diensttafeln angeschlagen werden. Außer-
dem ist dafür gesorgt, daß die Tankstellen
der Neichsautobahn auch über den Zustand
des übrigen Straßennetzes Auskunft geben i
können.

Kerzenhalter, durch Schnitzarbeit hergesteüt,
waren aus den Grenzlanden gekommen. Auw
ihr Erwerb lindert Not und Sorge und
bringt Hoffnung uird Zuversicht. 56 RM,
konnten auf diese Weise dem Volksbund für
das Deutschtum im Auslände wieder zuge¬
führt werden. — Die diesjährige Viehzäh¬
lung  ergab 21 Pferde, A-2 Stück Rindvieh,
275 Schweine, 2505 Hühner, 10 Enten . Gänse,
Truthähne , 39 Bienenvölker:

Konzert auf der Charlottenhühc. Vor eini¬
gen Tagen gab uns Fräulein Elisabeth
Schorpp  aus Freiburg wieder ein Konzert.
Zuerst spielte sie das Menuett und den Tür¬
kischen Marsch aus der F -Dur -Sonatc von
Mozart . Daun folgten die 32 Variationen in
c-moll Pon Beethoven. Fräulein Schorpp
spielte das schwere Werk mit der Selbstver¬
ständlichkeit und Leichtigkeit eines Virtuosen;
man merkte nicht, welch lange Arbeit, welch
gründliche Technik der Vortrag des Stückes
verlangt. Eine Erholung für die Spielerin
wie für die aufmerksamenZuhörer waren die
daraufhin gebotenen Moments Musicals von
Schubert. Mit einer Fantasie von Chopin
und einigen Walzern dieses Virtuosen schil¬
lernder Klavierkomposition beschloß dieKünst-
lerin ihre Darbietungen an: Flügel und
konnte auch damit beweisen, daß sie eine Mei-
stevschülerin ihres großen Lehrers, Professor
Höhn-Frankfurt , ist. Wir hoffe», sie recht
bald wieder hier und im Rundfunk hören zu
können.

Ä .US PforzheLru
(Von unserem v -B-richterstatter)

Der gestrige Sonntag
als letzter Eintopfsonntag vor Weihnachten
bot das an diesen Tagen übliche Bild. Die
Verkaufsläden waren von 12 bis 6 Uhr ge¬
öffnet, was einen Riescnverkehr in den
Hauptgeschäftsstraßen und demgemäß auch
einen solchen in den Gastwirtschaften zur
Folge hatte. Auf dem Bahnhof stauten sich
die Menschen, bepackt mit großen und kleinen
Geschenkpaketen, vorwiegend Kinderspiel¬
sachen. Das kalte Wetter war der Geschäfts¬
welt, insbesondere jener, die sich für den
Winterbedarf empfohlen hatte, günstig. Am
voraufgegangenen Samstag hatten die Män¬
nergesangvereine „Harmonie", ,Mederhalle"
und „Eintracht" Brötzingen ihre Familien¬
abende. Die dazu benutzten Säle waren über¬
füllt

Verhaftet
und ins hiesige Gerichtsgefängnis eingelicfert
wurde eine gewerbsmäßige Abtreiberin, die
wegen des gleichen Verbrechens bereits drei
Jahre Zuchthaus abgemacht hat. Verwickelt
sind in diese Angelegenheit noch zwei Perso¬
nen von außerhalb.

Verkehrsunfall
Zwischen Wilferdingen und Singen fuhr

ein Lastauto gegen einen Baum . Ein in
demselben Augenblick anfahrender Personen¬
kraftwagen prallte mit dem Lastwagen zu¬
sammen, wobei eine Insassin aus Pforzheim
schwere Verletzungen erlitt und ins Kranken¬
haus eingeliefert werden mußte.

Mit dem Aussteller, der Weihnachtsbäume
auf allen öffentlichen Plätzen der Stadt ist
„Pforzheim im Weihnachtslicht" vollständig.
Am Samstag abend erstrahlten die mächtigen
Tannenbäume zun, ersten Mal vor Weih¬
nachten im Kerzeuschimmer. Sie erhöhen
die Weihnachtsstimmuug und die Vorweih¬
nachtsfreude.

Die „rücksichtsvollen" Verwandten
Ein verheirateter Reisevertreter war von

seinem Schwager wegen Betrugs angezeigt
worden. Er hatte von diesem 200 RM . er¬
halten, um einen Brillantring zum „Schmie¬
ren" zu kaufen. Mit diesem „Fangeisen"
sollten geschäftliche Beziehungen zu einer
Weltfirma hergestellt werden. Der Ring war
nicht bezahlt und die 200 RM . auch nicht aus
Absicht von dem Reisevertreter zurückbehal-
ten. Den Sachverhalt klärte eine Verhand¬
lung vor der Kleinen Strafkammer auf. Der
Herr Schwager hatte nämlich seinen Ver¬
wandten wegen Betrugs angczeigt. Trotzdem
die Ehefrau nach erfolgter Anzeige den Ring
bezahlt und die Versicherung erhalten hatte,
daß die Anzeige zurückgsnommen würde, kam
der Ehemann vor dc-s Amtsgericht und er¬
hielt von diesem fünf Monat » G"stingnis
wegen Betrugs . Die Kleine Strafkammer
hob das Urteil auf und sprach den Angeklag-

Me w -r - öas Vetter?
Wetterbericht ucS NcichSwetterdtenIlev

AiiSanbeort ? t„ ttnart

Das gestern über Mittelengland gelegene
Tief liegt heute mit seinem Kern über der
Nordsee, verlagert sich nordöstlich. Bereits
unter seinem Einfluß wird bei uns die un¬
beständige Witterung noch anhalten.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag¬
abend: Unbeständig und kühl.



t .„ irci . In drr Vcwhnudluiig wurde oas
unfaire Vcrhalteii des Schwagers sestgestellt,
das dieser gegenüber seiner früheren Arbeit¬
geberin gezeigt hatte . Durch Denunziationen
bei amtlichen Parteistellen hat der Herr
Schwager seine frühere Arbeitgeberin um
Tausende von Mark geschädigt und fast an
den Rand des Abgrundes gebracht.

Schwerer Verkchrsunfall
In der vergangenen Stacht stieß der Mo¬

torradfahrer Adolf Resstenbach beim Mber-
holen an der Einmündung der neuen Um¬
gehungsstraße von Enzberg mit dem Rad¬
fahrer Gustav Ott aus Enzberg zusammen.
Beide erhielten einen Schädel - und Schlüffcl-
beinbruch und mutzte » in bedenklichem Zu¬
stand ins Krankenhaus eingeliefert werden.

vsr Lport sm LnnnSss

Fußbaü
Süddeutsche Gauliga : Württemberg : VW . Stutt¬

gart - Ulmer SB . S4 5 :1 <2:1>. Stuttgarter SC.
gegen SB . Zu neu Hausen 1 :1 (0 :0) , 1. SSV . Mm
gegen Union Bückingen 1 :0 <0 :0>, MR . Schwennin¬
gen — Stuttgarter Kickers 0 :2 t0 :2>, SvSr . Eßlingen
gegen SvSr . Stuttgart 2 :0. Bade « : ML . Neckarau
gegen SvB . Walöhof 8 :1 «1:1) . KB . Kehl - Ger¬
mania Brötzingen ausgefallen , SC . Pforzheim — Sv .»
Vag . Sandhofen 0 :1 «3 :1>, Phönix Karlsruhe -
MB . Mülilburg 8 :0 <1:t» . Bauer « : Bauern Mün¬
chen — BE . Augsburg 2 :0 >1:0) . SC . 03 Schwein-
iurt — SC . Nürnberg 1 :1 <0 :k» , SvBgg . MW gegen
Schwaben IlugShnrg 1 :2 (OM . "

Es geht tatsächlich drunter und drüber . Man
ist nicht mehr versichert , wann er Ueberraschungeu
gibt . Und so war es gestern in allen Klassen.

In der württ . Gauliga wurde der Tabellen»
sichrer Bückingen von SSV . Ulm geschlagen , in
Baden wurde der Meister Waldhof von Neckarau
geschlagen heimgeschickt , in Bayern verlor Fürth
aus eigenem Platze gegen Schwaben Augsburg , in
der Bezirksklasse blieben die Metsterschastsanwärter
Birkenfeld und Eutingen besiegt im Felde und in
der Kreisklasse l unserer Gegend ließ sich Neuen¬
bürg bei Sportfreunde Feldrennach mit 2 : 4 Toren
besiegen.

Die Tabcllensührung der Böckinger Union war
nicht von langer Dauer . Nur eine Woche lang
konnten die Heilbronner Vorstüdter an der Spitzt
unserer Gauligarangliste stehen, dann mußten si«
wieder den Stuttgarter Kickers weichen. Die Bök>
kinger  können in Mm anscheinend nicht ge¬
winnen . Nachdem sie schon dem Neuling Ulm '9t
knapp unterlegen waren , büßten sie auch diesmal
wieder aeaen den SSV. Nlm  in der Münster-

stadt rnit " 0:l (0:0) beide Punkte ein . Dadurch
gelangten die Stuttgarter Kickers,  die
beim Neuling VfR . Schwenningen  den er¬
wartet schweren Kampf zu bestehen hatten , aber
auch erwartungsgemäß mit 2:0 (2:0) siegten, wie¬
der in Front . Sie werden jedoch diese Führung
in den nächsten Spielen schwer zu verteidigen
haben , denn der VfB . Stuttgart,  der Ulm
94 sicher mit 6:1 (2:1) abfertigte , der Stutt¬
garter  SC ., der — eine kleine Ueberraschung
— gegen den FV . Zuffenhausen  nur ein
1:1-Unentschieden herausholte , sowie Union Bök-
kingen unL . vielleicht auch noch der SSV . Mm

stehen nicht viei schlechter, der VfB . StuttatprtL-
gar relativ immer noch etwas besser. > "

Stand der Spiel « der
Sp.

Stuttgarter Kickers 10
Union Bückingen 10
Stuttgarter Sportclub 9
SSV . Ulm 10
VsB. Stuttgart 8
Sportfreunde Eßlingen 9
FV . Zuffenhausen 9
Stuttg . Sportfreunde 9
Ulmer FV . 94 9
VfR . Schwenningen 9

WLrttbg . « anlitza
gew . un . vl . l. ! v
6 2 2 36:14 14
6 1 3 20:11 13
5 2 2 14:9 12
5 2 3 18:14 12
4 3 1 16 :7 11
2 3 4 8:12 7
15 3 11:19 7
3 15 820 7
2 1 6  11 :21 5
2 0 7 12w7 4

Stand der bad . Gauliga - Spiele
Verein Sp. Gew. !I. DcrI. To» Pundte
FE . Pforzh. 10 6 3 1 24 : 10 15
PhönixKarlsr. 11 6 3 2 22 :l 0 15
FC . Freiburg 9 5 3 1 19 : 11 13
SV . Waldhof 8 5 0 3 24 : 1l 10
VsR . Mannh. 8 5 0 3 15 : 13 10
Mllhlburg 10 5 0 5 19 : 17 10
VfL .Neckarau 9 4 1 4 15 : 12 9
Sandhofen 10 3 2 5 10 : 21 8
G . Brötzingen 9 0 2 7 10 : 39 2
FV . Kehl 8 0 0 8 4 : 27 0

Bezirksklaffe
FP . Niesern — FL . Birkenfcld 2 : 1
Grötzingen — FC . Eutingen 3 : 1
VsR . Pforzheim — Enzberg 4 : 0
Dillweißenstein — BSC . Pforzheim 0 : 3
Durlach -Aue — Breiten 4 : 0

Neuester Tabellenstand
Spiele Tore Punkte

FL . Euiingen 14 28 : 16 21 : 7
VsR . Pforzheim 14 37 : 20 19 : 9
FGes . RUpurr IO 23 : 9 16 : 4
FC Birkenfeld 13 27 : 15 14 : 12
SpBgq . Durlach -Aue 13 24 : 22 13 : 13
FD . Niefern 14 26 : 29 13 : 15
SpBgg . Söllingen 10 22 : 15 12 : 8
SpVgg . Dillmeißeustem 13 17 : 22 12 : 14
BSC Psorzheim 14 27 : 27 11 : 15
FV . Breiten 11 12 : 28 7 : 15
VsB . Grötzingen 13 15 : 29 7 : 19
Viktoria Enzberg 12 6 : 33 5 : 19

Kreisklaffe 1
Sportsr . Feldrennach — Neuenbürg 4 : 2
FB . Wildbad - TSV . Gräsenhausen 0 : 7
Das wichtigste von den beiden Spielen fand

auf dem Schwärmer Platz zwischen Feldrennach
und Neuenbürg statt . Um es vorweg zu sagen,
Feldrennach hat das Spiel verdient gewonnen,
weil dessen Sptelweise viel wuchtiger und energischer
war wie die der Neuenbürger war.

Im zweiten Spiel überrascht die Höhe , ini
der Gräsenhausen seinen Sieg tn Wildbad erfocht

Spiele Tore Punkte
FC . Engelsbrand 7 21 :I 1 12: :2
FV . Neuenbürg 7 24: :I 8 10: :4
FC . Calmbach 7 18- 12 10: :4
Sportsr . Feldrennach 7 19: :I3 9: :5
DfL . Conweiler 6 8 :-14 4: :8
FC . Schwann 6 15: 16 3: :9
TSV . Gräsenhausen 5 12 : 10 3: 7
F -v . Wildbad 5 9: 31 1: 13

WiiltnWwttk, OrtsWM NentiibW.>
Die von den Volksgenossen der Kinderweihnacht «Volks-

weihnacht ) noch zugedachten Gaben , insbesondere Spiel¬
sachen , sin» bis Ipärellens Donnerstag den 16. Dezember 1937, von
den Btockwalterinnen aus der Geschäftsstelle des Winterhilsswerks
adzuliesern.
Der Ortsbeauftragte . Die Frauenschaftsleiterin.

- LirkSnfSlcl

embelllt als passende VEeillnadrts-Oescllenke:
kückerranren , Oeldbealei , Lriektascken, vamenllandtsscken asv.

öettvorlsxen und Umrandungen , Lcklaldecken, Lteppdecken
Dürvorleger , Ltolkläukcr, Teppiche , Vorhänge , Vackstuck

osmen - un «t Itsresnoebirin « in grober ^ nsvabl

Schützen - Verein Wildbad (E . V .)
Gegründet 1843.

Am Sonntag den 18 . Dezember 1937 , abends 8 .30 Uhr , findet
bei Schützenkamerad Krlmmel (Bahnhofwirtschast ) unsere diesjährige

Haupt -Versammlung
statt . Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben.

Teilnahme sämtlicher aktiven und passiven Mitglieder wird er¬
wartet.

Der Vereinssnhrer.

NkveubArg.  Nebst meinem bekannt guten Weihnachts-
Barkwer ! bringe ich dle beliebten

wltHöme»
in jeder gewünschten Größe in empsehlende Erinnerung und
bitte , Bestellungen im Lause dieser Woche noch auszugeben.

SSsksi - sI irurlol * SKI u I I « I ».

Denier empfehle für örsutleute : Lettfeclern , Inletts , ^ IntrstLen , In
Kspolc . V^ olke, Ko 6 l, 33 r mit ^ eöereinlsxen u . polstermöbel aller ^ rt

VilcNsscI
Vills

Zommerberg
p PS lSWS Pt

Lu verkaufen

14alleres ll . Hausverv/ . Maller,
Vbllldllud , Kennllarllstrake 22

IKV -LNTMrLlll -karben?
Weil ckiese kür llicllt u . Sonne
unernplinckliell sind . V/ollen
Sie dasselbe der Illren Läden
und Treppen inacllen , so ver.
rvendso Sie dis liclltecllte
RLOIlll ^ .-Leire , das stark-
lärbends Lollnervaclls In den
Larben ercllenßeld , rnallaßonl
und nullllraun.

dleuenllürg : Drogerie Oerbert

Sucher, Sie Wissen vermitteln urrö
Ireu- e bereiten!

Llalmllacll:
Lotkenau:
Herrenalb:
V^ilällad:

Seikenkabrilc lllalller
Karl Kolk
?sul Criedrick
Xsrl Lecktle
Kob . Treiber

SiLS >s >CE s
Oescllenkpackungen in

Ia lür äie beiertsZe
Kauten 8ie in reicller T̂ usvalll preiswert bei

°rü '^ « n' ° " L -almbacli

sie sich Weihnachten verloben , laden wir
ein , in diesen Tagen zu uns zu kommen
nnd mit uns den Druck der verlobungs¬
karteil zu besprechen , wir haben geschmack-
volle Karten in den verschiedensten Preis¬
lagen zurechtgelegt , sodaß wir jeden Wunsch
erfüllen können.

(L. Meeh 'sche Buchdruckerei
Lernsprecker 404 ^leUettdUrA

Wir jagen deutsche U-Boote
Vou Admiral Campbell

1- 20. Tsd . 233 S . und 31 dokum . Fotos.
Volksausgabe . Leinen RM . 2.85.

P . C . Ettighojfcr

Eine Armee meutert
4—100. Tsd . 300 2 . und dokum . Fotos und

1 Karte . Leinen NM . 1.40.

Ferdinand Ossendowski

Tiere , Menschen und Götter
Ungekürzte Ausgabe des berühmten Werkes.

Leinen RM . 3.90.

Erhard Wittek

Bewährung der Herzen
Eine der schönsten Novellen , erschütternd nnd

beglückend zugleich.
212 Leiten . Ganzleinen RM . 1.—.

Italien in der Welt
Das neue große Werk von Anton Zischka.
25. Tausend . Leinen RM . 7.50, kartoniert
RM . 6.- . Mit kenntnisreicher Sicherheit
werden die Grundlagen der gegenwärtigen
Stellung Italiens ans allen Gebieten gezeich¬
net . Ein umfassendes und kritisch -schürfendes,

klares Werk.

Japan in der Welt
Von Anton Zischka . 32. Tausend . Leinen
RM . 8.50, kart . RM . 6.80. — Das Werk gibt
in meisterhafter Sprache einen klaren und
umfassenden Einblick in die ostasiatische Frage.
Es ist eines der umfassendsten und zuverläs¬

sigsten Bücher znm japanischen Problem.

China am Ende?
Von Grober Clark . Leinen RM . 7.80, kart.
RM . 6.—. Ein Werk , das in klarer nnd greif¬
barer Form Verständnis für das alte China
nnd das China von heute weckt und aus ein¬
gehender Sachkenntnis schöpft . Wer über
China Bescheid wissen will , lese dieses Werk.

Das Buch der deutschen Kolonien
Herausgegeben unter Mitarbeit der früheren
deutschen Gouverneure . Vorwort von Dr.
H . Schnee . 32. Tausend . Leinen RM . 9.60,
Halbleder RM . 13.50. - Dieses große Volks¬
buch ist ein wertvoller Beitrag zum kolonialen
Kampf des deutschen Volkes ; umfassend nnd

. klar in der Darstellung.

Ein Arzt erlebt China
Von Albert Gerbais . 10. Tausend . Leinen
RM . 6.50, kart . RM . 5.—. Ein großer Buch¬
erfolg ! Dieses Werk wächst durch seine Sprache
und den Geist , der es beseelt , über einen Tat¬
sachenbericht hinaus zu einer echten Dichtung.

Neu ! - Neu!
Emanuel Stickelberger

Der Reiter auf dem fahlen Pferd
Ein Buch vom Mongolen Dschinggis -Khan
nnd seinem abendländischen Gegenspieler.

115 Seiten . Leinwand RM . 6.80.

„Völkischer Beobachter " : „Diese große Erzäh¬
lung , die in ihrer Unmittelbarkeit ein er¬
schütternder politischer Mahnruf an die ge¬
samte heutige Welt ist , erscheint uns zugleich
durch ihre so tatsächliche , wie gerechte und
verantwortungsvolle Haltung und die erheb¬
liche Formkraft als seltene echte Weltdichtung ."

C.MeehW AlhvttklluMe IleueMj

Wohnzimmer
billig zu verkaufen.

Möbelhaus Stuckel , Pforzheim,
Schloßberg II.

Ehestandsdarlehen und Kinder-
bethilfen werden in Zahlung ge¬
nommen.

Orosse T̂ asvalll  in sämtlichen

puWeni . Sl>>elBsre»
roilelieiriikel

linden Sie im Lriseurxesckälr

Llkrsei Lsssrj
Lslmbsrk , de ! Ssr Nircke

B t r k e n f e l d.
Wegen Aufgave der Landwir !-

schaft veckause ich eine erstklassige,
37 Wochen trächtige , fehlerfreie

Nutz- Illld SllWlih
sowie ein schönes , jähriges

Rind.
Näheres im

Gasthaus zur „Sonne ".

W i l d b a d.

Ewa 28  Ar. He«
zu verkaufen.
Straubenbergstr . 26.

Montag , 13 . Dezember

8.00 Morgenlied
Zeitangabe , Wetterbericht
Lanbwtrtschairliches
Gymnastik 1

6.80 Fröhliche Stuttgarter
Marge,imusik

7.00—7.10 Frübnachrlchten
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetter - u . Marktberichte
Gymnastik II

8.80 Musik am Morgen
6.80 Sendevausc

10.00 „ Die Glocke der Gerech¬
tigkeit ^

10.80  Sendcvans«
11.80 Volksmusik — Banern-

kalender u . Wetterbericht
12.00 „ Wie es euch gefällt"
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.13 „ Wie es euch gefällt"
14.00 Fröhliches Allerlei
15.00 Buntes Konzert
18.00 Musik am Nachmittag
18.00 Unbekanntes ans

Schwaben
18.30 Griff ins Heute
18.45 „Deutschland baut aufl"

„Das deutsche Buch im
Ansland"

>0.00 'Nachrichten
19.15 .̂ Stuttgart spielt aus !"

Heitere Keierabendninsik
21.00 „ Antonio Stradivari znm

206. Todestag"
t18. Dezember 1937)

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - u . Sportbericht

22.80 Kranz Schubert — Lieder
22.45 Zur Unterhaltung
24.00 Nachtmusik

1.00 bis zirka 5.00 Uhr „Mar
Echmeling bort"
Mar Schmeling gegen
Harry Thomas — Bis
4.00 Uhr Hörberichte aus
Berlin . München . Köln
und Musik der Kapelle
Barnabas von Geczy . —
Gegen 4.00 Uhr:
Der Kamps beginnt!

GaSgel- vnd
Tapp - Karten

Kaust man in der

C . Reeh ' fchev BuchhMlvug.

Dienstag , 14 . Dezember

6.00 Morgenlicd
Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliches

- Gymnastik 18.80 Sruhkonzert
7.00—7.10 Srübnachrichten
2.00 Wasieritandsmeldnngen

Wetter , n . Marktberich :«
^ „ Gymnastik II8.30 Moraenmnsik
6.30 Sendevanle

10.00 .Der verrostet - Tonten"
10.80 Leudevanie,

11.80 Volksmusik — Bauern¬
kalender u . Wetterbericht

12.00  Mittagskouzert
13.00 Zettanaabc , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.00 Hansmnsizierltmide

15.00 „ Schöne Melodien"18.00  Mit !» am Nachmittag
17.00—17.15 „ Sn de» Urwäl-

der » von Maiaya"
18.00 Weibnamtsoorbereitunge»
18.80 Griss ins Hente
19.00 Nachrichten
16.15 Zum Feierabend
20.15 „ Eine Schifahrt , die ist

luftig " — Lustiger Betrieb
in einer Schibütte

21.15 W . A. Mozart : Violin¬
konzert Sir . 2 U -Dnr

21.45 Heinz Matthsi singt
Lieder von Beethoven

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
22.25 Politische Zeitungsscha«

Wetter - u . Sportbericht
22.80 Portugiesische Musik
28.00 Tan, - und Unterhalt «»«
21.00- 1.00 Nachtmusik

Mittwoch 15 . Dezember

8.00 Morgenlied
Zeitangabe . Wetterbericht
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

6.80 Frübkonzert , , ^
7.00—7.10 Frübnachrlchten
8.00 Wasserüandsmeldungen

Wetter - n . Marktberichte
Gymnastik II

8.80  Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 Des deutsche» Volkes
Märchenbuch

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik - Bauern-

kalender . u . Wetterbericht
12.00 Mittagskouzert

Zeitangabe , Wc
i
uzeri
Allerlei"

13.00 Zeitanga!
Nachricht

_ _ Wetterbericht,
Nachrichten

13.15 Mittagskouzert
14.00 „ Heiteres Allerll,
15.00 Kleines Konzert
16.00 Bunte Mnsik
18.00 Bo » deutschem Fliegergeift
18.30 Griss ins Hente
19.00 Alachrichten
10.15 Mnsik zum Feierabend
20.15 „ Die Dorfschmicde"
21.00 Deutsch - Jugend musiziert
21.80 Rosario la Tirana

Spanisches Ballett
von Juan Manch,

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - n . Sportbericht

22.80 Unterhaltungskonzert
21.00—1.00  Nachtkouzert

Deutsche Opern -Romantil

«SM » .



Der Eoztiiler Lchrganz SS. Nr. 28LMonbss drn 13. Dejemver 1637

MMrutm Alt RackstevlM
S1n«m im Dienst gefallenen Soldaten das

Begräbnis verweigert
ei8 «oi>e,icdt ckxr dIL Lepeee

kl. Mannheim, 12. Dezember, Fn Viern-
heim sollte eru in Ausübung des Dienstes für
Führer und Volk tödlich verunglückter Gefrei¬
ter, namens Franz Kemps,  beerdigt werde«.
Der Geistliche Rat Wolf  jedoch verwei¬
gerte das kirchliche Begräbnis  mit
der Begründung, der Vater des Toten fei aus
der Kirche ausgetreten und feine beiden Söhnewäre» nicht kirchlich getraut worden. Eine
Verwandte des Gefreite« kam ins Pfarrhaus
und versuchte zu vermitteln. Sie selbst, ihr
Manu und ihre Kinder seien ja katholisch ge¬
tauft und auch der Verunglückte habe bis zu¬
letzt treu zu feinem Glauben gehalten, Aber
der Geistliche blieb unerbittlich: „Ihr dürft
euch anstelle» wie ihr WM, ihr dürft noch so
sehr bitten— ich beerdige ihn nicht," war feineAntwort.

Das ist der traurige Tatbestand, lieber-
flüssig zu bemerken, daß ein Sturm von
Entrüstung  Lurch die Bevölkerung
Mannheims und feiner Umgebung ging. Es
verdient aber in allen deutschen Gauen be¬
kannt zu werden, daß sture kirchliche Un-duldsamkeit. daß Pastorale Engherzigkeit nicht
einmal vor einem Manne haltmachen, der
im Dienste für die Nation sein Leben lasten
mußte. Dem zuständigen Bischof lei der gute
Rat gegeben, sich seinen schlechten Geistlichen
Rat in Viernheim näher anzusehen. der im
Schafspelz frommer Phrasen noch an der
Totenbahre eines gefallenen Soldaten ent-
gegen dem Beispiel des groben Meisters der
Unbarmherzigkeit und dem Halse
dient.

Eine slmtkelWe Wanze
Einst Indianers» «« — jetzt Hilfsmittel«m

Luftschutz
«k . Halle, 12. Dezember. Wie auf einer

Lezirksiagung der Deutschen Apothekerschaft
mitgeteilt wurde , ist die synthetische Herstel¬
lung der Heilpflanze Lobelia gelungen , die
von den Indianern schon als brechreizend
uns asthmalrnöernd angervendet wurde , und
die in der ersten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts nach England und Deutschland
kam. Das synthetische Mittel trägt den
Name » Lobelin.  Seine ausgezeichneten
Wirkungen werden gerade bei AtmungS-
störungcn als wunderbar bezeichnet, es dürfte
auch beim Luftschutz eine wichtige Rolle
spiele».

SMmitmme fordern Todesopfer
Cigendselckt 6er t18 ? resLL

äg . Amsterdam , 12. Dezember . Die über
Holland tobenden Schneestürme haben drei
Menschenleben gefordert . Bei einem Ver-
kehrsunfall . der sich in Eindhoven infolge
der schlechten Sicht während des Schnee¬
treibens ereignete , sand eine Frau  den
Tod . In Alphen erlitt eine Radfahrerin
einen tödlichen Sturz . In Voorst geriet ein
Kraftwagen auf glatter Straße ins Schleu¬
dern und überfuhr dabei einen Knaben,
der so schwer verletzt wurde , daß er im Kran¬
kenhaus starb . Bei einer Reihe weiterer
Verkehrsunfällo wurden mehrere Personen
verletzt.

Auch in einem großen Teil der ameri¬
kanischen O st staaten  toben seit Tagen
furchtbare Schnecstttrme . Zahlreiche Ortschaf¬
ten sind durch riesige Schneewehen von der
Außenwelt völlig äbgeschnitten . Tausende
von Kraftwagen sind bereits seit mehreren
Tagen auf den Landstraßen eingeschneit.
Vielfach ist infolge der Lahmlegung jeg¬
lichen Verkehrs Leben smittelma n-
g e l eingetreten . Sturm und Kälte forderten
bisher im Staate Neuyork II  und in
Pe  n n ky l v a n ien  14 Todesopfer.

xeue tagoere Schneen » . -ne u , de» Ver¬
einigten Staaten verursachen große Not
unter den Einwohnern , namentlich im oberen
Teil des Staates Neuyo  r k. Ganze Ge-
biete sind schon seit mehreren Tagen völlig
cingeschneit. wo sich bereits fühlbarer Man¬
gel an Lebensmitteln und Heizstoffcu ein¬
stellt. Zur Hilfeleistung mußten Truppen der
Nationalgarde aufgeboteu werden . Ter
gleichzeitige erneute Kälteeinbruch  im
Ceviete von Virginien bis Lousiana verur¬
sachte l6 Todesfälle.  Starke Regenfälle
in Nordkalisornien  riefen große
Ueberschwemmungen hervor , die zahlreiche
Wohnhäuser wegrissen oder zum Einstürzen
brachten . Durch Bruch eines Staubeckens
wurden in Alturas zahlreiche Wohnhäuser
und das Krankenhaus von den Wasserfluten
erfaßt , denen zwei Kinder nun Övfer sielen.

Reue« Name de« Jntegralisten
Der brasilianischeIntegralistenrat beschloß die

Umbenennung der Bewegung in die Bezeichnung
„B ra f l l ia n i scher K ul tu rve rb a n d" Die
Leitung hat Plinio Salgado. Laut einer Regie-
rungsverordnung scheiden Soldaten als Mitalie-der aus.

Reu« Schießereien i„ Haifa
In Haifa  wurde ein Araber durch Schliffe aus

dein Hinterhalt tödlich verletzt. Der Täter , ver-
rnntüch ein Jude , hckt einen arabischen Polizisten
bei der Verfolgung angeschossen. In den letzten
Tagen häufen sich in und bei Haifa wieder Bvm<
te.uni'chläae und Uebcrfälle.

Am schrankenlosen Bahnübergang zivischeuE ch-
terdingen  und Bernhaüsen wurde ein Fuß¬
gänger vom Zug der Fitderbahn überfahre« und
schwer verletzt.

Die älteste Einwohnerin von Schornbach
(Kreis Schorndorf). Luise Rost. oeb. Sauter . be¬
geht ihr 93. Lebensjahr. Di« Greisin ist noch
erstaunlich rüstig.

An Leonbe rg  kam es in einer Wirtschaft zu
Schlägereien, wobei einer der Beteiligten so
schwer verletzt wurde, daß er i« ein Krankenhaus
verbracht werden mußte. Zwei dxr Raufbolde
wurden in Haft genommen.

In einem weiteren Stall in Niederhofen
bei Brackenheim ist trotz größter Vorsicht die
Maul - und Klauenseuche  ausgebrochc ».
Zwei benachbarte Ställe wurden geräumt.

Ein Marder hat einigen Geflügelhalter» in
Oellingen  bei Mm eisen Besuch abgeftattet.
wobei er allein in einem Stall IS Hühner er-
würgte. *

Zn Ulm wurde ein verheirateter Mann wegen
Notzucht an einem I7jähr !gen Dienstmädchen zu
IV» Jahren Gefängnis verurteil». — Ein Hei-
ratsschwindler aus Geislingen  lmtte einer
44 Jahre alten Frau die Heirat versprochen und
sie um 760 Mar ! gebracht. Er erhielt sechs Mo¬
nate Gefängnis.

Württemberg Mt iw»«r Spike!
Stuttgart , 12. Dezember. Nach dem nun.

mehr vorliegenden vorläufigen Ergebnis der
Sammlung am Tag der Nationalen
Solidarität  wurden in Württemberg
399 343.81 NM . gespendet. Ta die Samm¬
lung noch nicht abgeschlossen ist. kann damit
gerechnet werden , daß das Endergebnis den
Betrag von  400000 AM . überstet  -
gen  wird . Damit steht der Gau Württem-
berg/Hohenzollern hinsichtlich der Opferfreu,
digkeit anderSpitzeder  deutschen Gaue.
Gegenüber einem Reichsdurchschnitt von
11,52 Rpfg . je Kopf der Bevölkerung kommen
in Württemberg 14.81 Rpfg . auf jeden Ein¬
wohner.

Der geflüchtete Raubmörder gefaßt
Stuttgart , 12. Dezember. Ter aus dem

Gerichtsgefängnis in Waldshut entwichene
Raubmörder Pauk Misi  konnte auf Grund
der alsbald eingeleiteten Fahndungsmaß¬
nahmen wieder festgenommcn werden.

Et«„Lebensmüder"glas tn den Nach

Ser Gauleiter Wri unch England
Stuttgart , 12. Dezember . Gauleiter Neichs-

statthatter Murr  fuhr am Samstag auf
Grund einer Einladung der Deutschen ^Han¬
delskammer in London nach der englischen
Hauptstadt , um dort an der Jahrestagung
der Deutschen Handelskammer teilzunehmen.
Außerdem besucht er einen Kameradschafts»
abend der Londoner Ortsgruppe der NSDAP.
In seiner Begleitung befindet sich sein Ad-
jutant ^ -Obersturmführer Gutbrod.

Are Tod untre Erdmaffr«
Oberndorfa. N., 12. Dezember. Bei Erd¬

arbeiten auf dem Gelände der Mauserwerke
wurde der aus Trillfingen, Kreis Hechingen,
stammende Maurer Ludwig Beck von einstür-
zeuden Erbmassen begraben. Beck konnte nur
noch als Leiche geborgen werden. Der Ver¬
unglückte war 29 Jahre alt und stand kur; vor
seiner Verheiratung.
Kalfifchkeller.Schlachtl«Göppingen

Göppingen, 12. Dezember. Am 11. Dezem¬
ber fährt« sich zum 15. Male der Tag derWal-
fischkeller - Schlacht  in Göppingen.
Damals kam es zwischen den ersten Kämpfern
für die Idee des Führers in Göppingen, die
gemeinsam mit Münchener Nationalsozialisten
an einer nationalsozialistischen Versammlung
im Walfischkeller teilnahmen, und einer von
den Roten verhetzten Menschenmenge, die sich
in einer gewaltigen liebermacht befand, zu blu¬
tigen Zusammenstößen. Im ganzen wurden
etwa 10 Nationalsozialisten schwer und 30 leicht
verletzt. Die Münchener SA.-Hundertschaft
stand unter der Führung von Ernst vonWe¬
sternhagen,  die Göppinger Nat'onalsozia-
listen unter Führung des jetzigen SA.-Stan-
dartenführers Oesterreicher . Auch der
StellvertreterdesFührers  gehörte
zu der mutigen Schar. Bei der Abwehr der
roten Angriffe an der Brücke beim Walfisch¬
keller führte Rudolf Heß das Kommando. Zu
der Münchener Abordnung gehörte auch die
einzige Trägerin des Blutordens, Schwester
Pia,  die die verwundeten SA-Männer be¬
treute und schließlich selbst schwer verletztwurde.

Bei der E r i n n e r u n g Z se  i e r , zu der
alle diejenigen schwäbischen Parteigenossen,
die den blutigen Ueberfall durchfochten ge-
kommen waren , beteiligten sich auch
40 Münchner , alte SA .-Kameraden , z. T.
Träger des Blutordens , an ihrer Spitze von
Westernhagen,  Schwester Pia  und
Standartenführer Müller.

Göppingen , 12. Dezember. Ein heiteres
Stückchen leistete sich ein Einwohner in
Sa lach . Als er spät abends vom Wirts¬
haus nach Hanse kam. verwehrte ihm seine
Frau den Einlaß . Dieser drohte darauf , er
werde ..in den Bach' gehen. Die Frau nahm
diese Drohung nicht ernst , bis sie in dem
nahen Lach einen starken Plumps  ver.
nahm . Nun zweifelte sie nicht mehr , daß ihr
Mann die Drohung wakirgemacht hatte , eilte
aus dem Hause und verständigte einige Nach-
barn . mit denen sie den ganzen Vach ab¬
suchte. Sie mögen nicht schlecht erschrocken
sein, als sie den ..Ertrunkenen " plötzlich see-
kenruhig an einem Fenster der Wohnung
stehen sahen. Der Mann hatte lediglich einen
Spaltblock  in den Bach geworfen und
den Augenblick, in dem seine Frau Hilfe
holte , dazu benützt, um in das offenstehende
Haus zu gelangen.

Weitere Spenden für das WM
Karl PMe -cr, Elektro-Svczial -Artikel, Stuttgart,

weitere VNV: 'nna Keller. Gövvinaen 2MV: Jakob
Waimer . EtzUiigen 1838: Pala -Pboto-Werk. Hermann
Brunkc . Scilbroun 1800, Stetoerwald AG .. Seilbrou»
1280: Adolf Reiber tun ., RSblinaen 1288: Anna
Taxis , Stuttgart 78V: Philipp Müller GmbH., Stutt¬
gart 715.50: Dr . Rudolf Sibieber . Bnpfiuaen 708:
Ernit Maerker . Heilbronn SM: NS ^Kurier -Bcrlaa
GmbS ., Stuttgart 588: Rudolf Wök , Stuttgart 450,-
Staiidard -stabrzeug-Kakirik GmbH., Stuttgart «28:
Wi'irtt . Bereinigte Möbelfabriken Schildknecht, Rall
und Gerber AG.. Stuttgart 4M: Krib Schober. Heil-
brnnn 4M: Erwin und S «ag Btt -kle KG.. Ebingen
468: Erste Etzlinaer Mndellfabrik. Juki . W. Klein
376: Ferdinand Kratz. Eisenwaren . Stuttgart 308:
Ludwig Rillina , Weinarotzbandliina . Rad Cannstatt
380: Huea Scharfer, Rechtsanwalt . Stuttgart 300:
Wilhelm Wcidler. Banunternehmuna , Obernrbam
3NN: tzritz Totte, Stuttgart KM: Stuttg . Liederkran»
888: Karl Schumacher, Stuttgart 888: Oskar
Schwenk, fkünmetzinftrnmenke. Stuttgart 808: Schwa-
bische Sandwebstofke u Teppiche. P . Monte . Eont-
Keim-Münsingcn 888: Georg Reinbard . Aciaeriabrik.
Schwenningen 308: Reichsnkibxstand-RerlaaS -GmbS ..
Stuttgart SM: Wilbelm Müller . Stuttgart 800: « .
I . Müller , Möbelgeschäft. Stuttgart 388: Dr . Mauz.
Salzmanusche Nvvtbcke, Eblinacn 388 RM-

Keine..Trennung" von Sinai na- Kirche
Reichsmivifter« erri über da» Derhölluts von Reich. Volk uvd K,rche

Hannover , 12. Dezember. In einer Unter¬
redung mit dem Hauplschristleiier der ..Nie-
versächsischen Tageszeitung " nahm der Reichs-
minister ihr die kirchlichen Angelegenheiten
Kerrl  eingehend Stellung zu kirchenpvli-
tischen Gegenwartsfragen . Dabei erklärte der
Ministen ..Eine Trennung von Staat
und Kirche  in dem Sinne , daß sich dee
Staat an dem Wohl und Wehe der Kirche
desinteressieren oder sie sogar schädigen
wolle, ist niemals  erklärt worden . Im
Gegensatz zum Liberalismus kann der natio¬
nalsozialistische Staat jedoch keine .staats-
freien Räume ' dulden die der Zersetzung der
Nation dienen. Jeder deutsche Mensch hat sich
den Grundsätzen unserer Staatssührung
unterzuordnen .'

Ter Behauptung , der nationalsozialistische
Staat wolle die bestehenden religiösen Ge-
meinschaften durch .S t a a t s ki r che' er¬
setzen. trat der Minister mit deutlichen Er-
klärungen entgegen. ..Partei und Staat den-
ken gar nicht daran , eine ..Staatsreligion'
oder eine ..Staatskirchr " zu gründen . Die
Partei und der Staat stehen aus religiöser,
aber nicht aus konfessionellerGrundlage christ¬
licher. deutschoiälibiqer oder irgendeiner an¬
deren Art . Alleingültig ist für uns der
Punkt 24 des Parteiprogramms
mit dem klaren Bekenntnis »N

einem posiltvenChristentum . Nach
dem Leben, den Worten und Taten Christi,
wie sie nach den Evangelien der Beurteilung
oftenliegen . widersprcckien diese nicht den
Lehren des Nationalsozialismus . Der Natio¬
nalsozialismus hat das deutsche Volk durch
die Erweckuna eines unerschütterlichen Ge¬
meinschaftsgefühls zu einem positiven Chri¬
stentum der Tat geführt.

Ter nationalsozialistische Staat ist reli¬
giös.  Weltanschauung und Religion sind
in den gemeinsamen Stamm zurückgesührt.
denn beide sind ja nur zwei verschiedene
Wege des Menschen zu der Frage : „Wie
habe ich zu handeln ' . Die Antwort hat die
nationalsozialistische Weltanschauung schlüs.
sig gegeben, wir wissen, daß das deutsche
Volk nicht aus menschlicher Willkür , sondern
nach göttlichem Willen organisch aus der
Gemeinschaft des gleichen Blutes gewachsen
ist. Wenn unsere Bewegung daher religiös
ist und sein muß . so ist sie keineswegs
konfessionell,  sie achtet das Recht
jedes einzelnen , sich selbst seine Gottvorstel¬
lung zu schassen und sich frei zu entscheiden,
welcher religiösen Gemeinschaft er ange-
hören will . Tie Bewegung ist deshalb nicht
Richter darüber , welche Konfession die Gott-
Vorstellung oder die behauptete Offenbarung
richtiger ausdeutet und sie wird sich nir¬

gends ui einen Streit darüber einlassen. Sie
mutz aber verlangen daß keine Konfes¬
sion sich in die Grundsätze ein-
mrscht . deren Durchführung von jedem
Volksgenossen zur Erringung des asien ge¬
meinsamen Zieles verlangt werden u -Äi.
Aus diesen Grundsätzen ergibt sich ohne wei¬
teres . daß sie jedem Volksgenossen dir Frei¬
st e i t zu sichern Hai. sich seine religiöse Ge¬
meinschaft auSzusuchcn. Deshalb kann sie
aus die Dauer auch einzelne Konfessionen
nicht privilegieren . Sie muß daher allmäh¬
lich einen Zustand herbeiführen , in dem die
religiösen Gemeinschaften auf die Opfer
ihrer Gläubigen allein « nge-
wiesen  sind . Es ist aber selbstverständ¬
lich niemals daran gedacht worden , etwa
ans irgendeiner Gehässigkeit heraus gegen
die Konfessionen zu handeln.

Wir werden volle Rücksicht auf ven über¬
kommenen Zustand nehmen . Ich habe daher
nicht angekündigt , daß wir jetzt der Kirche
die staatlichen Zuschüsse entziehe» « ollen,
vielmehr , wollen wir dafür Sorge tragen,
daß sich die privilegierten Konfessionen zu
rein religiösen Gemeinichaslrn
entwickeln. Tie Form , in der dies geschieht,
hängt wesentlich auch vom Verhalten der
Konfessionen ab. Je zuverlässiger und sicherer
dieses ist. um so wohlwollender wird sich der
Staat einstellen.'

Der Minister erklärte weiter : ..Der gegen-
wärtige Zustand , daß ein Volksgenosse ge¬
zwungen ist. aus einer kirchlichen Gemein¬
schaft auszutreten wenn er sich einer an-
deren anschließen will , ist zunächst ein rein
negativer Akt. Ohne freie Willenserklärung
wird der einzelne bereits von einer religiö¬
sen Gemeinschaft in Anspruch genommen . Der
tatsächliche Zustand der Freiheit in der
Willensentschlietzung ist aber nur dann ge¬
geben. wenn der erwachsene Mensch eine
freie positive Entscheidung  tref¬
fen kann , welcher Gemeinschaft religiöser Ars
er angehören will . Selbstverständlich soll
den Ellern das Recht unbenommen bleiben,
ihre Kinder nach ihrer religiösen Anschau¬
ung zu erziehen. Ter erwachsene Mensch je-'
doch soll sich Nicht um eine Entscheidung
herumdrücken , er soll sich frei und ungezwun »'
gen seine religiöse Gemeinschaft wählen dür¬
fen. Dies aber kann nur den Interessen der
religiösen Gemeinschaft selbst entsprechen.'

Zur Frage der Kirchenwahlen  führte
der Minister aus . er habe sie aus Wunsch
der Kirchenparteien ausschieben müssen, weil
zwischen diesen keine Einigung zu erzielen
gewesen sei. . Ich mutzte mich entschließen ' ,
stellte der Minister fest, . die äußere Ordnung
möglichst r» die Hände der Kirchenverwal-
tungcn zu legen. Durch meine l7. Verord¬
nung zur Durchführung des Gesetzes zur
Sicherung der Deutschen Evangelischen Kirche
habe ich mit der Leitung der Kirchen
den Leiter der Kirchenkanzlei der Deutschen
Evangelischen Kirche beauftragt . Die Lei¬
tung der Landeskirchen habe ich bei den nn
Amt befindlichen Kirchenregierungen be¬
lassen bzw. den im Amt befindlichen Leitern
der Obersten kirchlichen Verwaltungsbehör¬
den übertragen . Ich werde selbstverständlich
dafür sorgen, daß auch den Pfarrern  in¬
nerhalb der Deutschen Evangelischen Kirche
die Möglichkeit gegeben wird , ihrereige-
nen religiösen Auffassung fol¬
gen zu können.  Ich werde weiter dafür
sorgen , daß der Streit über die Kirchen-
gebäude endlich aufhört und daß auch in
der Ausübung der Gottesdienste , die so viel
böses Blut brachte, die Verhinderungen der
kirchlichen Gruppen untereinander aufhören.
Ich brauche wohl nicht besonders zu be¬
tonen , daß ich nach wie vor gar nicht daran
denke, mich in Dogma . Kultus oder Bekennt,
nis der Kirchen einzumischen, ebensowenig
wie Partei oder Staat sich mit irgendwelchen
kultischen Experimenten befassen.

Ter Minister brachte abschließend zum
Ausdruck , daß er zuversichtlich auf eine end¬
gültige Befriedung der kirch¬
lichen Verhältnisse  hoffe , die fern«
schönste Aufgabe sei; er rechne dabei auf die
Unterstützung aller Kreise des deutschen
Volkes.

Die neue Kirchen-Verordnung
Tie in der vorstehenden Unterredung er-

wähnte 17. Verordnung  zur Lurch-
tührung des Gesetzes zur Sicherung der
Deutschen Evangelischen Kirche besagt u . a.
folgendes:

Die L e i t u n g d e r D e u t sche n E v a n-
gelischen Kirche  liegt bei dem Leiter
der Deutschen Evangelischen Kirchenkanzki.
Tiefer ist befugt , nach Anhörung der Krr-
chenregierungen der Landeskirchen Verord¬
nungen in äußeren Angelegenheiten zu er¬
lassen. Tie Fragen von Bekenntnis und Kul¬
tus find von dieser Befugnis ausgeschlossen.
Die Ernennung und Entlassung von Beam¬
ten der Deutschen Evangelischen Kirche (Kir¬
chenkanzlei) bedarf der Zustimmung des
Reichsministers für die kirchlichen Angelegen,
heften.

Die Leitung der Landeskirche
liegt , soweit nicht besondere Bestimmungen
getroffen sind, bei den im Amt befindlichen
Kirchenregierungen . Tie Kirchenleitung im
Sinne dieser Verordnung umfaßt insbescm
dere die Ausübung der kirchenregimentlich.
Befugnisse einschließlich des Erlasses v .
Verordnungen . Tie den Finanzabteiln-
übertragenen Befugnisse bleiben nnb i >".



Mannheimer Schiachthsf in Flammen
Schweitzarbeitenverursachten den Brand

kligenberlckt 6er K8 - ? res » o
r. Mannheim, 12. Dez. Im KühlhauS

des Schlachthofes brach ein Brand aus, der
sehr rasch verheerende Ausmaß«, annahm.
Verursacht wrirde das Feuer durch.Schweiß¬
arbeiten, die an der Kühlanlage vorgenom-
men ivvrden waren. Funken sprangen auf
die Isolierung der Kälteleitung über, die
sofort lichterloh brannte und das Feuer
durch das ganze  K ü h lha » s verbreitete.
Tie Mannheimer Berufsfeuerwehr, verstärkt
durch die Ludivigshafeuer Fenertoehr und
durch mehrere Fabrikwehren, setzte für die
Löscharbeiten acht Motorspritzen  ein.
die über 20 Strahlrohre zu speisen hatten.
Trotz dieser umfassenden Maßnahmen ge¬
lang es erst nach achtstündigem Kamps, den
Brand ei»',»kreisen. Ter Schaden  dürste
eine M illion  M a r k betragen.

Eine Linde erWug vier MeiMrn
Schweres Unglück beim Baumfällen
lc i g e » b e r >c l>I 6 e e X 8 st e e 3 3 e

l. Passau, 12. Dezember. In Blasen wollte
der Bauer Josef Ho ertha innrer mit
seinen beiden Söhnen eine vor dem Hanse
stehende Linde fällen. Um eine Beschädigung
der danebenstehendcn Bäume zu verhindern,
machten sie sich daran, einen kleineren Baum
umzuschlagen. Ein anderer Bauer und ein
Dienstknecht halfen dabei. Während die fünf
Männer noch mit dieser Arbeit beschäftigt
waren legte ein Windstoß  plötzlich die
schon angehauene Linde um, die die Baum-
fäller unter sich begrub. Josef Hoerthammer,
sein Sohn Alois und sein Dienstknecht Franz
Lang  wurden auf der Stelle ge¬
tötet.  Ter Bauer Johann Hartbauer
wurde so schwer verletzt, daß er kurze Zeit
nach dem Unfall starb. Der fünfte Baumfäl-
ler wurde mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus eingeliefert.

Flugzeug machte'.Hselbständig
Eigenartiger Unfall

auf einem Militärflugplatz
Paris, 12. Dezember. Ein Schulflug,

zeug, das von einem Prüfling verlassen
wurde, um mit noch laufendem Motor einem
zweiten Flugschüler übergeben zu werden,
machte sich auf dem Militärflugplatz Nimes
in der kurzen Ablöfnngspaufe selbständig,
brauste unbemannt über das Flugfeld und
hob sich in die Lüfte. In etwa 50 Meter
Höhe kreiste das Ausreißerflugzeug mehrere
Minuten, bis die Maschine schließlich ab¬
sackte und auf dem Erdboden zer¬
schellte,  ohne sonstigen Schaden anzu¬
richten. Ganz ungefährlich war die Ange¬
legenheit allerdings nicht. Es stand zu be¬
fürchten, daß das Flugzeug bei einem
etwaigen Absturz in die Benzin , und
Pulverlager  neben den Flugzeughallen
eine Explosion oder ein Großfeuer verur¬
sachen konnte

ZN das brennende Saus gelausen
Mutter von zehn Kindern verbrannt
bl l g e n d e r t c b t 6er !48 - stre3 » s

la. Dresden, 12. Dez. Ein furchtbares Un¬
glück ereignete sich in der erzgebirgischen
Stadt Wolkenstein. Gegen 23 Uhr brach in
dem Wohnhaus  eines Fleischers ein
Brand  aus der rasch um sich griff und
das Gebäude bis auf die Grundmauern ein-
äscherte.  Vergeblich kämpften Feuerwehr
und NSKK.-Männer gegen das wütende,
vom Sturm angepeitschte Element. Eine
66 Jahre alte Frau,  Mutter von zehn Kin.
dern, die in das Haus gelaufen war, umihr Eigentum in Sicherheit zu bringen, kam
in den Flammen um.

SurK Golfball zum Riesen gewachsen
bilgenderlcdt 6er R8stre3i«

cg. London, 10. Dezember. Ein merkwür¬
diger Prozeß gegen einen bekannten eng-
lischen Golfspieler erregt gegenwärtig in
London Aufsehen und Interesse. Als Kläger
tritt ein junger Mann namens John Pitt
auf.^der als „Caddy". die dem Golfspieler
die Stöcke und Schläger tragen, tätig war.
Er verlangt von Lord Shepston einen Scha¬
denersatz von 10 000 Pfund für eine Ver¬
letzung. die ihm vor mehreren Jahren zu-
gesügt worden. Damals hatte der Golfbag
des Lords Len Kopf des Knaben getrosien.
ohne eine Wunde zu hinterlassen. Ter
schwere Aufprall hatte aber eine ganz merk¬
würdige Folge, wie nunmehr in der Klage¬
schrift behauptet wird, denn seit diesem Tage
wachse der Junge unheimlich und unauf¬
hörlich. Obwohl erst sechzehn Jahre alt. sei
cr̂ bereits 2,7 Meter groß. Tie Aerzte er-
klären, daß dieses abnorme Wachstum durch
den Golfball verursacht wurde. John Pikt
bebauntct nun, daß durch diese ungewöhn¬
liche Größe seine Zukunft untergraben sei,
denn er könne keinem bürgerlichen Beruf
nachgehen. Demgegenüber erwidert der Lord,
daß dem Jungen die Möglichkeit offenstehe,
den Nr t i sten ber n f zu ergreifen, denndis Zirkus, und Baritödirektorenwürden
sicherlich diesen modernen Niesen als Attrak.
tion für ihre Schaustellungen engagieren.
Es wird interessant sein, mit welchem Urteil
dieser Prozeß enden wird.

Parole für die«eue Eezeugungsschlacht
Reichrbauernsührer Darrs über die Srniihrurrgswirlschaft im kommenden Jahr

Goslar, 12. Dezember. Der Neichsernäh-
rungsminister Neichsbauernführer Darrö
hielt am Sonntagmittag ans der Stadthalle
der Neichsbauernstadt über alle deutschen
Sender eine Ansprache an das deutsche
Landvolk, in der er nach einem Rückblick auf
den Erfolg des zu Ende gehenden Jahres
die Aufgaben der deutschen Ernährungswirt,
schaft im kommenden Jahr auszeigte.

Der Reichsbauernsührer betonte einleitend, der
Er so lg de » letzten Jahre»  sei um so
höherz» bewerten, als die Voraussetzungen hier-
für von Jahr zu Jahr immer schwieriger gewor-
den sind. Einmal sind die W >t t e r » n g s v e r -
hältnisle >n der Zeit der Bestellung und des
Wachstums nicht günstig gewesen. Der Aus-
sall von Wintergetreide  zwang zu
scharfen Maßnahmen für die Sicherung der Brot-
Versorgung. Maßnahmen, die wiederum die Be-
triebsfnhrung zumindest nicht erleichterten. Sehr
viel tiesergreisend aber war und ist der allge¬
meine Mangel an Landarbeitern  und
weiblichen Hilfskräften auf dem Bauernhöfe.

Trvtz dieser und mancher anderer Schwierig¬
keiten sind in der Erzeugungsschlacht des vergan¬
genen Jahres sehr große Erfolge  erzielt
worden, die heute für jedermann klar erkennbar
sind. Die Getreideernteist trotz der Auswinte»
rungsschäden nicht kleiner als im vorigen Jahre.
Die diesjährige Hacksruchternte,st die größte, die
bisher in Deutschland je erzeugt worden ist Dank
der Umstellung der Futtergrundlage gelang eS.
die Milcherzeugung seit Bestehen der Erzeugungs¬
schlacht um mehr als eine Milliarde Liter a>-s
rund 25 Milliarden Liter jährlich zu steigern.
Der bei diesen Erfolgen bewiesene Leistung » .
Wille tm deutschen Landvolk  ist der
Garant dafür, daß wir mit allen Schwierigkeiten
auch im kommenden Jahr fertig werden. Die vor
drei Jahren gestellte Aufgabe: „Mehr erzeugen
und das Erzeugte sparsamer zu verwenden' ,
bleibt auch weiterhin Richtschnur für die kom¬
mende Arbeit.

Die Ausgaben cm neuen Jahr  saßt « der
Neichsbauernführer in acht Punkten zusammen:
er stellte aus der großen Iaht der notwendigen
Maßnahmen einen Teil als Stoßaufgabe heraus.
Im ersten Punkt wies er aus die entscheidende
Bedeutung der Behandlung des Bo denS
hin: seine Forderung ging dahin: Bearbeitet den
Boden sorgfältig! Denkt daran, daß gut gepflegter
Stallmist und starke Gründüngungdem Boden
die alte Kraft erhalten! Kalk ist die Grundlage
der Düngung! Düngt mehr und düngt richtigl
Leitsatz aber bleibt: Haltet den Boden gesund!

Der zweite Punkt betraf den Hacksruchtbau. Die
Hackfrüchte lohnen die Düngung am besten. Grün¬
düngung erhöht die Hacksruchterträge. Dolle Kar¬
toffelernten werden nur bei regelmäßigem Pslanz-
gutwechsel erzielt. Die Zuckerrübe ist ein hoch¬
wertiges. wirtschastseigenes Futter. Als Leitsatz
gilt: „Steigert  die Erträge im Hackfrucht-baul'

Zu Punkt 8 stellte Neichsbauernführer Darrä
fest: Zwischenfrucht ersetzt das ausländische
Kraftfutter. Der Gärfutterbehälter ermöglicht den
verstärkten Zwischenfruchtbau. Die Süßlupine >st
das Eiweißfutter des leichten Bodens. Maßgcben-
der Leitsatz ist: „Ernte durch Zwischenfruchtbau inzwei Jahren dreimal!'

Viertens: Einen sehr bedeutsamen Anteil an
der Stärkung der wirtschaftseigeiien Futtergrund-
läge hat bas Grünland,  d . h. die Wiesen und
Weiden zu leisten. Wenig ertragsreiches gering¬
wertiges Grünland muß vordringlich umgcbro-
chen und in Ackerland verwandelt werden. Pflegt
das Grünland wie den Acker! Trockengerüste uiid
Gärfutterbehälter schützen vor Nährstossverlusten.
Erzengiingssteigerluig durch Umbruch des schlech¬
ten Grünlandesl Erzeug»,igssteigerniig durch dop-
velte Nutzung des Grünlandes als Mähweide
Entscheide,,der Leitsatz ist: „Im Grünland liegen
die größten Reserven!' -

5. Die Verbesserung der wirtschaftseigeiien
Futtergrundlage hat jedoch nur dann eine» Sinn,
wenn wir über eine genügende Zahl von lei¬
stungsfähigen Tieren  in gesunden Stäl¬
len verfügen. Leistungszucht verlangt leistungs¬
erprobte Elterntiere. Das vorhandene Flitter muß
sparsam und richtig verwandt werden. Der oberste
Leitsatz für dieses Gebiet heißt: „Haltet lei¬
stungsfähigesVieh und füttert es richtig!'

6. Die Landwirlschaft muß bei dem Mangel
an Arbeitskräften durch verstärkte Maschi-
» ena nwendung  die fehlende menschlicheAr¬
beitskraft ersetzen. Die gemeinsam benutzte Ma¬
schine spart Rohstoffe und dem einzelnen Geld.
Der Schlepper hilft, den Arbeitcrmangelüber¬
winden. Vielfachgeräte erleichtern den Hackfrucht¬
bau. Kartoffeldämpskolonnen vermindern die Ver¬
luste und ermöglichen die Sommermast von
Schweinen. Entscheidend ist der Leitsatz: „Ohne
verstärkten Maschineneinsatz keine Leistungssteige¬
rung!'

Im 7. und letzten Punkt spricht der Reichs-
bauernsührer davon, daß auch der zweckmäßigste
und stärkste Maschineneinsatz keine Patentlösung
für die Landarbeitersrage  darstellt . Er
ab seiner Freude darüber Ausdruck, daß die
elchsjugendführung es übernommen hat. die Ju-

end über die Landarbeit aufzuklären, deren Ge-
amtlebenserfolg größer ist als der eines Ar¬

beiters in der Stadt. Durch den Bau von Land-
arbeiterwohnungen werden bessere Wohnungs¬
verhältnisse geschaffen werden. Entscheidend ist
schließlich der Wille des Volkes, auch unter den
schwierigsten Umständen die Aufgaben der Er¬
zeugungsschlacht zu erfüllen. Die Erzeugungs¬
schlacht ist für den außenpolitischen Kampf des
Führers um die Freiheit und das Ansehen deS
Reiches unentbehrlich. Das deutsche Landvolk hat
durch seine Leistungen in den letzten Jahren dem
Führer geholfen. Deutschland wieder zu einer
Weltmacht zu machen. Das Errungene muß
gesichert und ausgebaut werden.
Bauer. Landarbeiter und Landwirt, das ganze
Volk muß erkennen: „Ohne Landarbeiter hungert
das Volk!'

Meister. Geselleu. Lehrling in einer Front
Der Reichsbrrufsweltkampf aller Schaffende« im Gs « Württemberg eröffaet

Stuttgart, 12. Dezember. Der Reichs¬
berufswettkampf aller schassenden Deutschen,
dessen Schirmherrschaft für den Gau Würt-
temberg-Hohenzollern Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr übernommen hat, wurde am
Sonntagvormittag mit einer machtvollen
Kundgebung im Stuttgarter Stadtgarten
eröffnet. Gebietsführer Sundermann
führte u. a. aus: Wenn aus dem Leistungs-
Wettstreit der Jugend nun ein Neichsberufs-
Wettkampf aller Schaffenden entstanden ist.
so bedeutet das die Anerkennung der
Arbeit,  die die Hitler-Jugend seither ge¬
meinsam mit der DAF. aus dem Gebiet der
Berusserziehung geleistet hat. Reichsorgani-
sationsleiter Dr. Ley hat kürzlich den Reichs»
berufswettkampf „Auftakt unserer prak¬
tischen, sozialistischen Revolution' und „Zei¬
chen einer neuen Wirtschastsaussassung" ge¬
nannt. Der Gebietssührer erklärte den neuen
Neichsberusswettkampffür eröffnet mit den
Worten: „Wir wollen die seelischen Kräfte
unserer Kameraden, ihre Fäuste und ihren
Geist mobilisieren für den Kampf um den
Bestand der Nation.'

Ueber das Thema „Vom Berufswettkampf
der Jugend zum Berufswettkampfaller
schaffenden Deutschen" sprach der stellver¬
tretende Leiter des kommenden Berufswett¬
kampfes. Bannführer Wi ese- Berlin. Der
Redner entwickelte ein anschauliches Bild der
seitherigen Wettkämpfe, das durch reichlich
eingestreutes Zahlenmaterial verdeutlicht
wurde. Eine zuerst in Württemberg
angewandte Maßnahme ist mit Erfolg in
die Praxis aller Gaue übernommen worden:
Tie Rückgabe der Arbeiten an die Teilneh¬
mer. Wichtig ist dabei nicht, daß jeder seine
Beurteilung un eiuzelmu icu.u, lo.^ . cu vug
ihm damit ein Ansporn für die nächsten Ent¬
scheidungen gegeben wird.

Für unseren Gau nannte Bannführer Wiese
in diesem Zusammenhang einige erfreuliche
Zahlen, die den Beweis dafür erbrachten, daß
die württembergischen Teilnehmer sowohl in
der Theorie als auch in der Praxis weit
über dem Reichsdurchschnitt  liegen.Er hob hier besonders auch das württemoer-
gische Berufsschulwesen  heraus , das
nn Reich überall höchstes Ansehen genieße.
Gegen diese erfreulichen Feststellungen wirk¬
ten die. Ausführungen über die Urlaubs-
Verhältnisse  der schwäbischen Lehrlinge
wie eine kalte  Dusche . Der Redner be¬
tonte, daß in verschiedenen Berufen, vor allem
im Nährstand, im Nahrungs, und Genußmit-

telgewcrbe ein großer Prozentsatz überhaupt
keinen Urlaub bekommt.

Endlich betonte der Gauobmann der Deut¬
schen Arbeitsfront, Fritz Schulz,  in seinem
Schlußwort, daß der Reichsberufswettkampf
aus dem öffentlichen Leben Deutschlands über¬
haupt nicht mehr wegzudenken ist. Im Be¬
trieb muß sich der RBWK. so auswirken, daß
Meister , Geselle und Lehrling  einen
h armonischen Dreiklang bilden.
Auch der Ungelernte hat hier die Möglichkeit,
sich durch Leistungen heraufzuarbeiten, im
Wettkampf zu zeigen, daß mehr an Können
und Wissen hinter ihm steckt, als seine seitherige
Berufsstellung auswies. Nachdem der Gau¬
obmann an Hand von Zahlen nochmals die
Entwicklung des Reichsberufswettkampfes in
unserem Gau aufgezeigt hatte, betonte er zum
Schluß, daß sich auch der kommende RBWK.
in erster Linie für den einzelnen Betrieb er¬
folgreich auswirken wird.

170  oook Kastanien gesammelt!
Stuttgart, 12. Dezember. Mit dem2. Vier-

jahresplan ist dem deutschen Volke vom
Führer die Aufgabe gestellt worden, unter

, Einsatz aller Möglichkeiten die für die Güter-
! erzeugung fehlenden Rohstoffe zu sichern,
l Eine der vielen in diesem Zusammenhang

gegebenen Möglichkeiten stellt die Erfassung
und Verwertung der Kastanien  dar. Nach
Abzug des Wassergehaltes der Kastanie von
etwa 35 v. H. verbleibt eine Trockensubstanz,
aus der die Rohstoffe zu gewinnen sind. Bei¬
spielsweise kann aus dem Kastanienschrot,
das 84v. H. der Trockensubstanz ausmacht,
vor allem reine Stärke  hergestellt wer¬
den. Ferner kommt das Kastanien¬
schrot  vielfach den Brennereien zugute.
Weiterhin sind in der Trockensubstanz etwa
10 v. H. Saponine enthalten. Es sind dies
scifenähnliche chemische Verbindungen die
u. a. der Scifenindustrie wertvolle Rohstoffe
liefern. Sie müssen bisher noch zum großen
Teil vom Ausland eingeführt werden.

Die LandesbauernschaftWürttemberg
hat im ganzen Gau ein Netz von 77 Sammel¬
stellen für Kastanien errichtet und die Schn- ^
len erhielten Anweisung ans umfassende
Sammlung der Kastanien und deren Abliefe¬
rung an die Nächstliegende Sammelstelle.
Als schönes Ergebnis dieses Zusammen¬
wirkens kann letzt ein Sammelergebnis von
rund  170000 Kilo Kastanien  allein
im Gebiet Württemberg und Hohen,zollern,
bekanntgegebenwerden. . z

Nsckricliten
Vereine dürfen nicht sammeln

Immer wieder, besonder» aber um d!e Weih¬
nachtszeit. werden Inhaber von Einzelhandels-
geschästen von Vereinen  aus Anlaß festlicher
Veranstaltungen nm die Stistuno von Waren
oder Geldbeträgen für die Durchführung von
Verlosnnaen und dergl. anaeaangen. Dabei beruft
man sich vielfach darauf, daß die Mitglieder des
Verein? Kunden der Eui--Il,andel?gelcs'iste seien.
Solche Sammlinwen verstoßen aegen da? vom
Stellvertreter des Kghrers im Zukowmei'Wng mit
der Adosk-c-iu-r Svende c>er Wirtschaft
erlassene Sammesverbol.  Sie sind aber auchmit den a-lebOcheii gs,?r das Ver¬
bot der Gewähr»»« von Zuaaben nicht In Ein¬
klang z» bringen Die Wirtschastcstammer Würt¬
temberg und Zoller» nimmt daber Veran¬
lassung. Verbrai'cheraenoslenstßassenwie Vereine
drinaend z» bitten, von solchen Aufforderungen
an die Firmen de? Einzelbandels Abstand z»nehmen.

Benützt die Vor- und Nachzüge
lieber Weihnachten und Neujahr sährl dis

Reichsbahn Vor- und  N a chz ü g e z» zahlrei¬
chen fahrplanmäßige» Schnell-, Eil- und Perso-
nenzügeii. lieber die V-i'k-ŝ slnge ,i»d Absabrts-
zeiten der Vor- und Nachzüge nnlerrichte» die
Aushänge, die Fahrkartenausgaben und die AuS-
klinftsstellen ans den Valmböien Es besteht viel¬
fach noch eine Vorliebe ftir die Venükiiiig der
fahrplanmäßigenHauptzüqe. was häufig dazu
führt, daß diele überstillt werden wäbrend die
Vor- und Nachzüge nur teilweise besetzt sind.
Den Reisenden ist daher dringend
zu raten die Vor - und Nach zöge zu
wählen  Nm Freitag, den 24.. und .Freitag,
den 8l . Dezember, verkebren die Reisezüge wie
Samstaa?

„Private Kraftfahrzeug-Ueberwachung"
Alle Unternehmungendie sich mit der Neber-

wachung von Kraftfahrzeugen als besonderen Ge¬
werbebetrieb betasten mnßt-n stch !m Dezember
des vergangenen Jahre? bei dem Leiter ber
Reichsoerkehrsariivve Krasttabraewsrbe anmelden.
Der ReichsverkebrSminister hat ungeordnet daß
zur W-ghrnehmimg der Belange diese? Gewerbe¬
zweige? be! der Neichsv-rkehrügrnppe Krastkahr-
gewerbe eine besondere Fachgruppe „Private
Kraftfahrzeua-Ueberwachuna' gebildet werden toll.
Noch nicht getätiote Ann'-lwioo-,. Und wwrt nach-
znholen. da Nichtanmeldung unter Strafe ge¬
stellt ist. ' .

Sieben kleine, bunte Holzfiguren, bekannte
Gestalten aus deutschen Märchen darstellend,
sind die Abzeichen des Winterhilfswerkes für
die dritte Nel chs str a ß en sa mml u n g.

Ten größten Anteil an der Herstellung der
Abzeichen hatte dieB a y r i sche O stma r k.
Bereits seit einigen Jahren bedeutet die An¬
fertigung von Holzabzeichen besonders für
die Menschen des Bayrischen Waldes eine
wichtige zusätzliche Beschäftigung. Noch in
anderen Gebieten, von denen wir wissen, daß
auch dort mannigfaltige kunstvolle Erzeug¬
nisse. vor allem Holzspielwaren, entstehen,
ist viele Monate hindurch an ihrer Fertig,
stcllung gearbeitet worden. So in der Eifel
— von hier stammen die Entwürfe für die
Figuren —, im Erzgebirge und im Kynast.
Ueberall wurde den Menschen dieser Gegen¬
den durch den willkommenen Auftrag des
Winterhilsswerkes eine große wirtschaftliche
Hilfe zuteil. Mit dem Bemalen der Abzeichen,
die in Holzwarenbetrieben roh hergestellt
wurden, sind Tausende von Heimarbeitern
und Heimarbeiterinnen beschäftigt gewesen.
Um vor allem recht vielen Familien aus dem
Bayrischen Wald damit zusätzlichen Verdienst
zu schassen, war es hier notwendig, noch un¬
geübte Heimarbeiter vorher für diesen Auf¬
trag zu schulen. In kurzer Zeit waren alle
eingearbeitet und mancher geschickten kunst¬
fertigen Hand ist vielleicht dadurch für spä¬
ter eine Möglichkeit der Betätigung gegeben
worden.

Insgesamt werden rund 20 Millio¬
nen der WH W.- Abzeichen  verkauft.
Einen Begriff von dieser Menge erhalten wir
durch einen interessanten Vergleich. Wennman die kleinen kunstseidenen Bändchen, die
an den Abzeichen befestigt sind, aneinander¬
reihen würde, erhielt man eine Länge von
etwa 3000 Kilometern.

Die kleinen Märchengestalten— Gänse-
lieiel. Hans im Glück. Aschenbrödel. Rot¬
käppchen. Däumling, Dornröschen. Natten-
länger von Hameln— sind für uns. wie im
vergangenen Jahre ähnliche WHW.-Abzer-
chen. ein reizender Schmuck sür den Wech-
nachtsbaum. Am 17., 18. und 19. Dezember
wird sie jeder von den Sammlern der Hi t-
ler - Jugend  erwerben, denn sie spendenuns um io mehr Freude, als wir durch sie
das grobe Werk wahrer Nächstenliebe wirk-
sam unterstützen.

Seife- aus Kohle lmgestellt
Neuer großer Erfolg unserer Chemiker

Deutschland? jährlicher Einfuhrbedarf an Oelen
und Fetten beläuft sich auf rund eine Million
Tonnen. Unsere Devisenbilanzwird dadurch mit
800 bis 350 Millionen NM. im Jahre belastet.
Die Höhe dieser Summe läßt erkennen, von wel¬
cher Bedeutung es für die deutsche Volkswirtschaft
ist, liniere Fettlücke auszufüllen. In dieser Hin¬
sicht ist jetzt ein weiterer großer Schritt erfolgt:
deutsche Chemiker stellen heute Jndustriefettund
Seife au? deutscher Kohle her. Die Ware ist be>
reits auf dem Markt. Fachleute bezeichnen sie alS
erstkInssig.  Die gegenwärtige Produktion
beträgt etwa 20  000 Tonnen und wird in nächster
Zeit aus 60 000 Tonnen  steigen.
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